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Die Lernsituation ist  auch für die Berufsfachschule Kinderpflege geeignet. Verknüpfung mit dem Fach Deutsch ist erwünscht und möglich (Stundenanteil variabel).

Lernausgangslage
Es geht um Schülerinnen und Schüler in der Kinderpflege und in der Sozialassistenz:

· schüchtern, mögen sich nicht äußern

· geringe Ausprägung der Lesekompetenz

· keine differenzierte Sprache

· durchgehende Umgangssprache

· unvollständige Sätze

· falsche Grammatik

· emotional spontane Sprache

Aber sie brauchen für ihren Beruf gute sprachliche Kompetenzen und äußern teilweise auch  den Wunsch, dazu zu lernen.

Schwerpunkte der Erarbeitung
Die Schülerinnen und Schüler stehen eindeutig im Mittelpunkt der Arbeit.  In die Planung der gesamten Lernsituation werden sie nicht einbezogen, weil das eine Überforderung wäre. Sie haben jedoch in vieler Hinsicht Wahlmöglichkeiten.  


Wenn durch diese Lernsituation oder auch in anderem Unterricht irgendwelche Sprech- oder Stimmstörungen festgestellt werden bei Schülern oder Schülerinnen, sollten diese beraten werden, wohin sie sich für eine gründliche Beratung und Behandlung wenden können.

Berufliche Handlungssituation
Sie sind Sozialassistent(in) im Kindergarten. Eine zentrale Aufgabe in der täglichen Arbeit mit Kindern ist das Erzählen und Vorlesen. Bei einem „Tag der Offenen Tür“  (den könnte es vielleicht tatsächlich, auch in der Schule, geben) soll außerdem ein Vorlese- und Erzählnachmittag mit ganz verschiedenen reizvollen Angeboten stattfinden. 

Sie bekommen den Auftrag, im Rahmen dieser Veranstaltung ein Angebot für  5 – 6 Kinder im Alter zwischen 4 und 6 Jahren zu entwickeln.

Hauptziele

(Sie werden als Arbeitsgrundlage auch an die Schülerinnen und Schüler ausgegeben, Anhang S.: 10)

Als Erzieher(in) bin ich mit meinem Sprechen und meiner Sprache Vorbild. Dieser Verantwortung muss ich mir bewusst sein. 

Außerdem muss ich besonders viel sprechen und deshalb dafür sorgen, dass ich mir damit nicht schade.

Daraus ergeben sich 2 Bereiche, die bei sich selbst erforscht, geübt und verbessert bzw. gesund erhalten werden müssen:

1. Motivation. Interesse. Ausdruck: Freude und Lust am Sprechen und an Sprache. Erzählen, Lesen, Vorlesen,  Schreiben, Sprachspiel, Rollenspiel, Gedichte, Texte jeder Art, Bücher. Verschiedenste Interessengebiete und Inhalte.

2. Sprech- und Sprach-Fähigkeiten:  Atem und Stimme. Artikulation, Tonfall, Redefluss, Dynamik. Reichhaltiger Wortschatz, richtige Grammatik, vielfältige  Sprachformen.

Diese beiden Bereiche sind immer abhängig voneinander und beeinflussen sich ständig gegenseitig.

        Dies alles gilt für die Lehrenden ganz genauso! Und noch besonders für diese Lernsituation.
Fachkompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler

· kennen die Bedeutung des Erzählens, Vorlesens, der Bilderbuchbetrachtung und des spielerischen Umgangs mit Sprache für den Spracherwerb und die Entwicklung des Denkens

· können interessante Situationen dafür unter Berücksichtigung des Alters, der Sprachkompetenz und der emotionalen Befindlichkeit der Kinder schaffen und gestalten

· kennen geeignete Literatur, Erzähl-  und Sprechgestaltungsmethoden 

· können  interessante und sinnvolle Kinderliteratur auswählen

· können Qualitätsunterschiede bei Bildern und Geschichten wahrnehmen und beschreiben

Human-/Sozialkompetenzen

· lernen bewusste Umgang mit der eigenen Stimme und Sprache

· kennen Übungen, um sich zu erholen und die Stimme gesund zu erhalten

· üben sich im freien Sprechen und Erzählen, im Vorlesen und in kreativer Gestaltung von Texten

· entdecken die Freude und das Interesse am Sprechen, Erzählen und Vorlesen

· bekommen eine Gefühl für lebendige, reichhaltige Sprache und interessant gestaltete Inhalte

· erkennen zunehmend die Verantwortung, die sie als Sprachvorbild haben

· entwickeln in Gruppen Angebote, bringen eigene Ideen ein, nehmen die anderer auf und finden zu einer gemeinsamen Gestaltung

· wissen, dass Beziehung eine Grundlage für die Sprachentwicklung ist

Methoden- und Lernkompetenzen

· erkennen, auf welche ganzheitliche und vielfältige Weise durch Erzählen, Vorlesen und Sprechspiele Sprachförderung stattfindet

· können in lebendiger und angemessener Weise vorlesen, erzählen, mit Sprache umgehen

· können durch unterschiedliche Methoden ihre Beziehung zu den Kindern und die der Kinder untereinander gestalten

Handlungsphasen
	Analysieren
	Positive und negative Kriterien für Vorlese- und Erzähl- und Sprechsituationen sammeln
	Kopfstandmethode (Frage: Was muss ich tun, damit es nicht klappt)

Kartenabfrage, Clustern

	Praktische Vertiefung 

Teil 1, 2 u. 3


	Sammeln von praktischen Erfahrungen mit Sprache, Stimme, Gestik, Vorlesen und Erzählen anhand von Kindergeschichten, Bilderbüchern und Geschichten in den drei Bereichen: phonetisch-phonologisch, semantisch und lexikalisch
	Sprech-, Atem-, und Entspannungsübungen, Erzähl- und Vorleseübungen, Textgestaltungsübungen,  kreatives Schreiben,  Rollenspiele, (Gesamtklasse, Kleingruppen)

	Fachsystemati-sche Vertiefung Teil 1 und 2
	Bedeutung des Erzählens, Vorlesens, der Bilderbuchbetrachtung, des Einsatzes von Gedichten für den Spracherwerb und die Entwicklung des Denkens, Auswahlkriterien für geeignete Kinderliteratur


	Lehrervortrag (Zettelreferat), Handout mit „Ankerbegriffen“, Klassengespräch, selbständige Erarbeitung, Stegreifvortrag, Diskussions-Rollenspiel

	Ideen sammeln
	 Erzähl-, Sprech-, Sprachspiel-  oder Vorleseangebote  für 5 – 6 Kinder im Alter zwischen 4 und 6 Jahren 
	Klassengespräch

	Planen
	Einigung auf ein geeignetes Medium, Auswahl des Textes (oder der Texte), der Textgestaltung, Planung des Handlungsablaufes und der Raumgestaltung 
	Gruppenarbeit

	Präsentation
	Führen ihr Beispiel mit der Klasse durch und/oder stellen ihr Angebot vor
	mögl. auch Videoeinsatz

	Praktische Anwendung
	Durchführung der jeweiligen Angebote in den verschiedenen Praxisstellen oder bei einem „Tag der Offenen Tür“ in der Schule
	individuell, unterschiedlich

	Bewerten, Reflektieren


	Reflexion der Planung, Durchführung und der Ergebnisse der Angebote


	Fragebogen (was, mit wem, wie habe ich mich erlebt, ist das Angebot gelungen, was habe ich bei den Kindern wahrgenommen)
siehe Anhang Seite: 16

	Leistungs-
kontrollen
	Beispiele möglicher Leistungskontrollen:

Bewertung der Ergebnisse aus Unterrichtsbeiträgen, Präsentationen, aus dem fachsystematischen Bereich: Klausur, Protokoll der Durchführung des praktischen Angebotes.
	


Durchführung der Lernsituation
Einführung in die Lernsituation (2 Stunden):

Berufliche Handlungssituation vorstellen.

· Das Blatt mit den Arbeitsgrundlagen (siehe Anhang Seite 11 und oben Hauptziele) verteilen und durchsprechen.

· Positive und negative Kriterien für Vorlese-, Erzähl- und Sprechsituationen sammeln. Kopfstandmethode (Frage: „Was muss ich tun, damit es nicht klappt?“),  positive und negative Erinnerungen einbeziehen. Kartenabfrage, Clustern.

· Anregungen zum Lesen von  interessanten Büchern geben:
a) für die Ausbildung relevante Bücher: Kinder- und Jugendliteratur ( Anhang:  24 - 27). Auch in Büchereien danach suchen lassen. Als Auswahlhilfe könnten die Themen-Seiten aus dem Anhang kopiert und ausgegeben werden (Anhang Seite:  28- 30 )
b) für die Schüler(innen) selbst relevante Texte unterschiedlicher Art  (Hierzu wären zusätzliche Stunden im Fach Deutsch sinnvoll!) (Anhang Seite: 25)

· Aufgabe: Jede Schülerin  und jeder Schüler verwendet eine Cassette, um die eigene Sprache mit den verschiedenen Gestaltungen im Laufe der Lernsituation aufzunehmen
und immer einmal wieder zum Vergleich und Wahrnehmen der Veränderungen abzuhören.


Praktische Übung Teil 1 (vom 3. o. 4. Termin an durchgehend bis zum Ende):

Entspannungs-, Atem- und Stimmübungen (jeweils eine zu Beginn des Unterrichts durchführen und – wenn notwendig oder sinnvoll – auch zwischendurch) (siehe Anhang Seite:  17 - 22  und Anhang Literaturliste Seite: 23 u.24).
Erst beim 3. oder 4. Termin beginnen, damit die Schüler(innen) sich schon etwas an diese ganz andere Art von Unterricht gewöhnt haben.


Praktische Übung Teil 2: Erzähl- u. Vorleseübungen u. ä. (8 Stunden):

Aus den folgenden Anregungen eine eigene Auswahl treffen und durchführen: 

· Bilder auslegen, jeder sucht sich eins aus, zu zweit oder zu dritt eine Geschichte dazu erfinden, höchstens 10 Minuten Zeit dafür geben! Dann erzählen.

· Bilder auf dem Boden auslegen, eins beschreiben und die anderen müssen es erraten

· Zu einem geeigneten Bild (z.B. Klee, Chagall oder andere) gemeinsam eine Geschichte erfinden

· Zu Bildserien oder Bilderbuchgeschichten ohne Text erzählen (Anhang Seite: 27)

· Gemeinsames Vorstellungsbild: etwas mit geschlossenen Augen beschreiben, jede(r) „sieht“ und erzählt einfach, was  sie/er sieht (z.B. beginnen mit einem See oder einer Wiese, einem Haus...)

· Einen interessanten Anfang geben. Jeder (oder zu zweit) erfindet eine Geschichte dazu (z.B. „Zwei gehen in einen Wald, nur einer kommt wieder heraus...“)

· Szenen aus einem Märchen als spontanes Rollenspiel durchführen, um das Erlebte anschließend lebendig zu erzählen (z.B. wie Ronja Räubertochter mit dem Fuß in der „Erdgeister“höhle stecken bleibt  oder wie Schneeweißchen und Rosenrot den Zwerg befreien, der sich mit seinem Bart im Baumstamm verheddert hat  oder wie der Königssohn, der sich vor nichts fürchtet, mit dem Riesen Kegel spielt, usw.)

· Zu zweit: Einer beschreibt dem (der) anderen eine geliebte Person mit einer Handlung, die sie ausführt. Danach muss der (die ) andere der ganzen Klasse diese Handlung vorführen und dazu in Ich-Form sprechen.

· Anhand einer geeigneten Kindergeschichte in eine Rolle schlüpfen (z.B. Vater, Mutter, Kinder) ganz neue Szenen erfinden oder anhand einer Problemstellung ausweiten oder ein Ende selbst finden und spielen lassen.

· Die nächsten Übungen können sowohl mündlich als auch schriftlich gemacht werden:

· Einige interessante Wörter, zu denen eine Geschichte erfunden werden soll. 

· Zwei Gegenstände suchen (Was bin ich? Wie werde ich daraus zu dem zweiten? Erzählen oder schreiben und vorlesen)

· Nach draußen in die Natur schicken, nach innen gehen und Gedicht oder Geschichte oder Phantasiereise schreiben („Mal angenommen, hier ist ein Eingang zur Höhle...“  oder: „Ich werde verzaubert“  oder...)

· Selbstgewählte Szene aus einem Märchen mit reichhaltigen Sinneswahrnehmungen in Ich-Form schreiben und vorlesen.

· Geschichte ohne Ende (siehe Literaturliste) vorlesen. Den Schluss erzählen oder aufschreiben oder als Rollenspiel darstellen. Danach über die verschiedenen Lösungen diskutieren. Auch „negative“ und „verrückte“ sind erlaubt.

· Sich Anregungen aus dem Internet holen und an einem Mitschreibprojekt teilnehmen bzw. etwas Ähnliches in der Klasse entwerfen und anfangen (Internet-Adressen siehe Anhang S. 24)

Praxisaufgabe:

· Das Arbeitsblatt „Gutes Vorlesen“ (Anhang Seite: 12) ausgeben und kurz durchsprechen, falls nicht schon bei anderer Vorleseübung geschehen.

· An einem Buchbeispiel zeigen, wie Kinder zu einzelnen Bildern oder Situationen der Geschichte nach ihren Erlebnissen oder auch Gedanken dazu auf sinvvolle Weise gefragt werden können, indem  man die Klasse die Rolle der Kinder spielen läßt. 

· An einem anderen Beispiel einer Geschichte oder eines Bilderbuches zeigen, wann es sinnvoll ist, die Kinder erst einmal das Ganze in Ruhe erleben zu lassen und abzuwarten, ob und was sie hinterher dazu irgendwann sagen oder erzählen möchten. Erklären, daß besonders für solche Geschichten jedoch vertiefende Verarbeitungshilfen sinnvoll sind (Anhang Seite: 32)

· Jedem Schüler und jeder Schülerin eine wirklich gute Geschichte oder Bilderbuchgeschichte (Gesamt-Auswahl durch die Lehrkraft, konkrete Auswahl persönlich – Anhang Seite: 25 - 27) mitgeben, mit der Aufgabe, sie im Kindergarten einer Kleingruppe vorzulesen, die  Reaktionen der Kinder wahrzunehmen, sie auch nach eigenen ähnlichen Erlebnissen zu fragen und diese erzählen zu lassen oder/und sie etwas dazu malen zu lassen.

·  In der Schule davon erzählen (2 Stunden).

Viele gute Anregungen auch noch ganz anderer Art in: „Einfach erzählen!“ ,  „Heilende Geschichten“ ,  „Phantasie und Kreativität“,  „Hinter die Dinge schauen“ ,  „Steine, Bäume, Menschenträume“ , „Phantasiereisen leicht gemacht“. (siehe Anhang Seite: 23 u. 24) 

Fachwissen Teil 1 vermitteln (8 - 10 Stunden):

· Qualitätsmerkmale – Methode: Bilderbücher und Kataloge u. ä. mitbringen, Frage: „Was reizt Sie daran?“ Daran entwickeln, was das Ansprechende ist, negative und gute Beispiele gegenüberstellen, Bildgestaltungsmerkmale, Wirkung von Farben über das Erleben verdeutlichen (siehe auch Anhang Seite: 23  u. Seite: 31 - 33)

· Die Werte- und Methoden-Seiten aus den Materialien kopieren und ausgeben (Anhang Seite: 34 - 36)

· Bei jeder Bilderbuchart und bei Geschichten Qualitätsmerkmale erläutern und ungefähre Alterszuordnung finden lassen (oder geben). Immer neu darauf hinweisen, dass mit diesen Medien Sprache gegeben  wird, dass sie deshalb viel reichhaltiger sein muss als der aktive Sprachbestand der Kinder und dass die Bilder ja zum Verstehen des Inhalts beitragen.

· Methoden der Bilderbuchbetrachtung: An Beispielen (Anhang zu „Sprech- und Sprachförderung im multikulturellen Kindergarten“ Literaturliste Bilderbücher)  verdeutlichen (Kleingruppenaufgaben verteilen), was die Kinder dabei erleben, welcher Art die Beziehung zur  Erzieherin und zu den anderen Kindern dabei ist, was die Kinder dadurch an Bildung bekommen und welche Sprachförderung jeweils stattfindet (siehe Anhang  Seite: 34 - 36). 

· Auf Methoden der inhaltlichen Verarbeitung hinweisen (sie sind z.T. bei den Erzählübungen schon ausprobiert und erfahren worden, weitere gibt es bei „Praktische  Übung Teil 3“)

· Sich in Buchhandlungen beraten lassen zu selbstgewählten Themen

· Auswahlkriterien kennen und einbringen: 

· Rollenspiel, um Problembewusstsein zum Thema  zu wecken: 
Die Schüler(innen) erhalten Bilderbuchrezensionen (z.B. aus „Kiga heute“) und unterschiedliche Rollenkärtchen und spielen eine Dienstbesprechung, in der 1-2 Bücher zur Anschaffung  ausgewählt werden sollen 
(Leiterin hat knappes Budget, Gruppenleiterin hat viele 3jährige, Erzieherin hat Projekt zu einem bestimmten Thema vor)

· oder:  Rollenspiel: eine Mutter beraten anhand von konkreten Bilderbuchbeispielen (zu dritt: Beraterin, Mutter, Beobachter. Rollentausch, so dass jeder einmal jede Rolle vertritt)

· oder/und: Aus einem vorgegebenen Fachtext wählt jede(r)  10 (oder geringere Anzahl) beliebige Begriffe und schreibt sie auf ein Kärtchen. Diese Kärtchen werden gemischt. 2-3 Schüler(innen) erhalten (nehmen sich) je ein Kärtchen und halten der Klasse einen Kurzvortrag mit diesen Begriffen. 

· Beobachtungsauftrag geben mit Kriterien für einen guten Vortrag sowie zur Relevanz des Inhalts.

Praktische Übung Teil 3 (8 Stunden):  

(siehe Anhang  „Sprech- und Spracherziehung mit Kindern“, die Gedichtbände und die mit den Sprech- u Sprachspielen , Seite: 23, 24 u. 26):

· Texte (Gedichte) gestalten, auf interessante Weise verarbeiten und damit umgehen.  Lauter verschiedene Beispiele geben  und durchführen (siehe Anhang Seite: 37– 48):

· In Gedichten mit Genuss die Laute sprechen, ein Hörbild daraus machen

· Gedichttexte vorlesen, Bild dazu malen

· Lautmalerisches Gedicht Zeile für Zeile vorlesen, gleich dazu malen, sich
 vom Klang und der Bewegung dazu anregen lassen

· Gedichte mit Instrumenten begleiten 

· Gedichte mit Instrumenten begleiten und dazu tanzen, beim Vorlesen Zeit dafür lassen

· Spielgedichte als Rollenspiel oder Gesten-/Fingerspiel durchführen


Hausaufgabe: 

· Jede(r) bekommt ein Buch mit Kindergedichten  oder einige kopierte Seiten mit einer Auswahl, die der/die Unterrichtende zusammengestellt hat, mit nach Hause und soll daraus mindestens einen Text auswählen und sich eine mögliche und passende Gestaltung dazu überlegen. (Die Auswahl ist auf jeden Fall besser, wenn beim Unterrichtenden selbst noch nicht soviel Erfahrung mit diesen Gestaltungen vorhanden ist, damit er oder sie sich besser vorbereiten kann.) 

· In den nächsten Stunden werden diese Beispiele (nicht alle kommen dran) vorgestellt, auch ausprobiert und gemeinsam so interessant und reizvoll wie möglich gestaltet.


Fachwissen Teil 2 vermitteln (4 Stunden):

(Wenn Teile vom Fach Deutsch übernommen werden, könnte dieser Abschnitt ausführlicher und gründlicher bearbeitet werden.)

· Lehrervortrag über Kinder und Gedichte und Gedicht-Qualitätsmerkmale  mit Beispielen (Literatur siehe Anhang Seite: 23 u. 26)

· Ähnlich wie bei den Erzählübungen Anreize geben, selbst ein Gedicht zu schreiben. Diese vorlesen und (rücksichtsvoll!) besprechen mit Hinweisen zur Qualitätsverbesserung. Spätestens jetzt das Anregungsblatt kopieren und ausgeben (Anhang Seite: 13).


Planung und Präsentation des konkreten Angebots für den „Tag der Offenen Tür“

 (4 Stunden):

· Gemeinsame Ideensammlung für die konkreten Angebote . Wenn notwendig, weitere Vorschläge machen (siehe Anhang Seite: 14 - 15).  Die schließlich vorhandene Sammlung für alle kopieren.

· Gruppenarbeiten zu jeweils einem gewählten Angebot.

· Präsentation des Angebots für die Klasse (teils als Bericht über das Vorhaben, teils als Durchführung mit der Klasse – wie jeweils sinnvoller und von der Zeit her möglich) mit  Hilfen zur Verbesserung soweit notwendig.



Praktische Durchführung im Kindergarten 

(oder tatsächlich an einem „Tag der Offenen Tür“ in der Schule – dafür brauchte es dann natürlich Extra-Zeit!)


Leistungskontrollen 


All die sehr unterschiedlichen mündlichen Beiträge haben in dieser Lernsituation einen hohen Stellenwert in der Beurteilung, z.B. mit folgenden Kriterien:

· Mut, sich einzubringen

· Mut zur phantasievollen und lebendigen Gestaltung

· Fehler riskieren

· Offenheit für die neuen Anregungen

· Qualität, wie die Anregungen aufgegriffen und verwendet werden

· Das Maß der Qualitätsverbesserung auf allen Ebenen

· Wie das Fachwissen in die Rollenspiele u. die Planung eingebracht wird

· Einfallsreichtum in der Planungsphase

· Differenziertheit der Berichte aus der Praxis

Schriftlicher Leistungsnachweis: 
 
Bericht und Reflexion über die Durchführung des Angebots im Kindergarten 
(Anhang Seite 17), die nachgesehen und bewertet werden.

Anhang/Materialien

Arbeitsgrundlage

· Als Erzieher(in) bin ich mit meinem Sprechen und meiner Sprache Vorbild. Dieser Verantwortung muss ich mir bewusst sein. 


· Außerdem muss ich besonders viel sprechen und deshalb dafür sorgen, dass ich mir damit nicht schade.



Daraus ergeben sich 2 Bereiche, die ich bei mir selbst erforschen, üben und verbessern bzw. gesund erhalten muss (wie das geschehen kann, dazu ist diese Lernsituation gedacht):


1. Motivation. Interesse. Ausdruck: Freude und Lust am Sprechen und an Sprache. Erzählen, Lesen, Vorlesen,  Schreiben, Sprachspiel, Rollenspiel, Gedichte, Texte jeder Art, Bücher. Verschiedenste Interessengebiete und Inhalte.


2. Sprech- und Sprach-Fähigkeiten:  Atem und Stimme. Artikulation, Tonfall, Redefluss, Dynamik. Reichhaltiger Wortschatz, richtige Grammatik, vielfältige  Sprachformen.


Diese beiden Bereiche sind immer abhängig voneinander und beeinflussen sich ständig gegenseitig.

Gutes Vorlesen üben  

(für Schulanfänger, Kinder mit anderer Muttersprache 
und als Erinnerungs-Hilfe für die Erwachsenen selbst)

Um einen Inhalt lebendig vorzulesen, 

· ist die beste Vorübung (und es muss immer wieder getan werden), dass man sich gegenseitig etwas Interessantes erzählt und dabei auch richtig zuhört

· ist die beste Hilfe, sich den Inhalt genau vorzustellen, ihn selbst konkret mitzuerleben oder auch wie einen Film in sich ablaufen zu lassen

· notwendige Erinnerung, dass die (der) Zuhörer den Inhalt verstehen, auch akustisch, und miterleben möchten

· Helfende Fragen zum Inhalt stellen:

· „Wie sieht es da aus? Stell es dir mal genau vor und beschreibe (lies) es mir so, dass ich es auch sehen kann!“

· „Verstehst du, was er (sie) gerade denkt (sagt, hört, ruft) ?  lass es mich auch verstehen!“

· „Liest du bitte mal so, dass ich höre, wer  da gerade spricht?“

· „Was ist da gerade los?“ oder: „Wie findet sie (er) denn das? Wie findest du es? lass mich das mal hören bitte!“

· „Lies mal so, dass ich höre, wie wütend (vergnügt, traurig, enttäuscht, froh, glücklich) sie (er) ist!“

· „Worüber freut (ärgert) sie (er)  sich so?“

· „Was hat er (sie) gerade erlebt (geträumt, sich ausgedacht, gehofft, getan) ?“

· Und dergleichen Fragen mehr.


· Verfeinerungen
Sich diese immer noch einmal bewusst zu machen, ist auch für das eigene Vorlesen sinnvoll: 

· Geht es darum, sich vorzustellen wie es irgendwo oder wie etwas (jemand)  ist? 

Vorleser: Sich alles selbst genau vorstellen 

 Zuhörer: Augenschließen hilft beim Vorstellen 

· Geht es darum, mitzubekommen, was passiert und geschieht.

Beim Vorlesen den Handlungsfaden hervorheben und nicht aus dem Bewusstsein verlieren 

· Geht es darum, mitzudenken, um etwas, jemanden, ein Gespräch, ein Problem zu verstehen? 

Beim Vorlesen das Wesentliche und die Gedankengänge klar hervortreten lassen. Selbst mitdenken! 

· Geht es um Gefühle, Empfindungen, Stimmungen? 

Beim Vorlesen selber mitfühlen, dann verändern sich die Stimme und der Tonfall  von selbst und in der richtigen Weise. 

· Fremdartige Namen und Bezeichnungen, komplizierte längere Wörter 

Beim Vorlesen darauf achten, dass man sie deutlich ausspricht, für sich selbst sozusagen ein Sprachspiel, einen Genuss des Sprechens daraus machen. (Keine Angst vor ihnen haben,. Sie auch für kleine Kinder verwenden. Alle Kinder freuen sich daran und sprechen sie selbst gern nach..) 

Auf diese Weise wird Vorlesen lebendig und gut und macht den vorlesenden Kindern selber Freude, meistens so sehr, dass sie es anderen auch noch vorlesen möchten.

Interessante Sprechanregungen und Sprachübungen

Sie machen das Sprechen lebendig, fördern die Reichhaltigkeit der Sprache, tun der Seele gut, sind also heilkräftig, das Hören und Wahrnehmen von Sprache wird differenzierter und genauer, Kreativität und Sprachphantasie werden kräftig angeregt.

· Reime und Gedichte interessant gestaltet sprechen: 

· die Laute mit Genuss, etwas „übertrieben“ sprechen, 

· auf lebendigen Tonfall achten, der den Inhalt wirklich hören lässt,  

· Gesten zu Hilfe nehmen, die den Inhalt verdeutlichen
· Zu Gedichten malen

· Zu Gedichten tanzen und Musik machen

· Gedichte vorlesen (oder selbst lesen) und sich davon anregen lassen, eigene Texte zu erfinden und aufzuschreiben

· Bilder oder einen Ort in der Natur oder einen interessanten Gegenstand nehmen und sich davon zu eigenen Texten anregen lassen

· Zu den eigenen Texten kann man dann auch wieder malen, tanzen, Musik machen oder sie lebendig sprechen (wie oben beschrieben), wenn Lust dazu vorhanden ist.

· Zu interessanter Musik eine Geschichte erfinden und erzählen (oder aufschreiben)

· Alle auf den Seiten 4 u. 5 beschriebenen Erzähl-, Vorlese-, Schreib- u. Spielanregungen

· Alle auf den Seiten 14 u. 15 beschriebenen Anregungen

· Alle auf den Seiten 31 u. 34 - 36 beschriebenen Methoden

Ideensammlung für den „Tag der Offenen Tür“

(Im Sommer können etliche dieser Vorschläge mindestens so reizvoll sein, 
wenn sie draußen an geeigneten Plätzen durchgeführt werden!
Einiges davon könnte durchaus auch in den Kindergartenalltag übernommen werden.)

· Erzählhöhlen (mehrere mit unterschiedlicher Gestaltung, z.B. „in der Erde“, „zwischen Baumwurzeln“, „im Dschungel“, „im Meer“, „auf einem anderen Stern“ – je nach Geschichten oder Bilderbüchern, die erzählt und vorgelesen werden sollen, möglich ist auch leise passende Musik, um in die Höhle zu locken, die beim Erzählen dann jedoch ausgeschaltet wird)

· Eine Erzählhöhle, in der Geschichten alle kein Ende haben. Das muss erst gemeinsam gefunden und erzählt werden.

· Fantasiereisen im Snoezelraum (oder ähnlichem Extra-Raum) mit schön gestalteter Mitte und der Möglichkeit, sich wirklich hinzulegen und ungestört zu sein.

· Geschichten erfinden zu Bildern (Einige richtig interessante und gute Bilder auslegen. Die Kinder eins wählen lassen und gemeinsam eine Geschichte dazu erfinden. Sie kann auch aufgeschrieben werden. Oder mehrere Bilder zu einer Geschichte zusammenstellen.)

· Schatzsuche-Geschichten (Drinnen und/oder draußen nach verschiedenen interessanten Gegenständen suchen (Anzahl vorgeben, nicht zu viele!). Eine Geschichte erfinden, in der sie alle vorkommen sollen. Und andere Ideen, z.B.:  1) Wem gehört der Schatz? Wer hat ihn verloren oder versteckt oder gestohlen? Wer findet ihn und bringt ihn zurück? Was erlebt er oder sie dabei? 2) Welche Zauberkraft hat der Schatz? Darum eine Geschichte spinnen.)

· Maltisch (In der Nähe von Erzählhöhle und Fantasiereisenraum am besten Malutensilien verschiedener Art bereitlegen, damit das Gehörte auch noch mit Malen verarbeitet werden kann, wenn Kinder das möchten). Außerdem können Gedichte vorgelesen werden, um etwas zu malen dazu.

· Reimebaum (Bunte Briefchen hängen an einem großen Zweig als  eine Art Mobile, die „abgepflückt“ werden dürfen. Jedes enthält einen Text, der zu einem Sprachspiel Anreiz gibt, das dann durchgeführt wird). 

· Rätselkiste (In einen interessant aussehenden Kasten kann man nur verdeckt hineingreifen. Es werden Rätsel aufgegeben, deren Lösung durch Ertasten gefunden werden kann. Die Erzieherin/Schülerin hat so die Möglichkeit die Rätsel dem wahrscheinlichen Können der Kinder anzupassen durch ihre Auswahl. Oder (für ältere (Schul-)Kinder: Zum ertasteten Gegenstand selbst ein Rätsel machen.)

· Spielgedicht-Labyrinth (Eine Ecke mit Verkleidungsdingen, die außerdem interessant gestaltet ist durch Spiegel und Raumteiler und die durch große farbige Tücher sowie einige Hocker u.ä. noch verändert werden kann. Darin sind Spielgedichte (am besten auf farbigen Zetteln und gefaltet oder als Briefchen) versteckt. Wenn ein Gedicht gefunden worden ist, wird es mit verteilten Rollen gespielt).

· Gedichte-Ecke (Wenn auch ältere Geschwister, Schulkinder erwartet werden: Verschiedene Gedichtbücher aufgeschlagen hinlegen und dazu interessant aussehende farbige Papiere , auch mit Gedichtanfängen oder einigen Wörtern darauf, und Schreibstiften. Da können Gedichte abgeschrieben oder selbst gedichtet oder nur gelesen werden.)

· Bilderbuch-Aktivitäten (Im Werkraum, jedenfalls Extra-Bereich, der nicht zu klein sein sollte, werden verschiedenartige Bilderbücher, die zu Aktivitäten anregen, ausgelegt mit den passenden Materialien dazu. Die Kinder suchen sich aus, was sie interessiert, und führen es durch, bekommen Hilfe wirklich nur, soweit sie unbedingt notwendig ist).

· Tischtheater, Handpuppen-, Stockpuppen-, Schwebemarionettenspiele sind natürlich ebenfalls möglich in beiden Varianten: nur zum Zuschauen oder zum Mittun.

· Klanggeschichten (mit Instrumenten und/oder Geräuschen und Stimme wieder in einem Extra-Raum oder weiter entfernten Ecke draußen).

· Tanzgeschichten oder Tanzgedichte (ebenfalls im Musikraum und Platz zum Bewegen)

Schriftlicher Bericht und Reflexion über das Praxisangebot

·  Was haben Sie wann, wo und mit wievielen Kindern durchgeführt?

·  Verlaufsbeschreibung

·  Wie haben Sie sich selbst dabei gefühlt?

·  Was gelang Ihnen gut, was nicht so, warum wahrscheinlich?

·  Was würden Sie weshalb und wie beim nächsten Mal anders machen?

·  Erzählen Sie ausführlich und so konkret wie möglich etwas von dem, was Sie   dabei mit den Kindern erlebt haben: 

wie einzelne Kinder reagierten, sich verhielten, was sie erzählten oder malten, was sie gefragt oder wie sie mitgespielt haben, ob sie später noch etwas wiederholt oder weitergeführt haben, jemandem davon erzählt haben oder das Bild gezeigt, ...

eben das, was Ihnen dabei interessant und eindrucksvoll war.

Stimm-, Sprech- und Körperübungen

 Alphabet-Gesten als Sprech-(Artikulations-)hilfe

Sie helfen:

· in der Anfangsphase des Lesen- und Schreibenlernens und im letzten Jahr des Kindergartens, um phonologische Bewusstheit zu bekommen oder zu verbessern

· für fast jede Art von Sprechschwierigkeiten

· um sich lebendiger zu fühlen

denn sie machen den Menschen durch und durch lebendig: die Vokale bringen Empfindungen zum Ausdruck (regen gleichzeitig die Drüsen an und lassen dadurch Hormone ausschütten)

und gestalten ihn durch und durch: die Konsonanten geben sozusagen von außen Formkräfte dazu, bilden das Gefäß, in dem die Empfindungen schwingen können.

(In der Heil-Eurythmie werden deshalb einzelne Laute mit ihren Gesten (z.T. noch andere, als hier beschrieben sind) zur Mit-Heilung von Krankheiten wie z.B. Krebs, Rheuma und vieles andere benutzt.)

Deshalb ist auch Singen für Kinder (eigentlich für jeden Menschen so wichtig), weil dann zusätzlich zu dem, was die Laute bringen, noch alle Körperklangräume auf angenehme Weise ins Schwingen geraten, was ein gesteigertes gutes Lebensgefühl und eine gute Stimmung bringt.

	Laut
	Bedeutung und Beschreibung der Geste

	a
	Beide Arme ausbreiten, nach oben seitwärts öffnen:  „Aaaah, wie schön!“


	b
	Mit beiden Armen die Schultern umfassen, beim Sprechen des Lautes an einen „Bbbaum“ denken

	c
	Keine eigene Geste , je nach Wort wie  'z' oder 'k'.


	d
	Lose Faust, mit ausgestrecktem Zeigefinger auf etwas zeigen: „Dddu“ oder „ddda“ oder „dddort“


	e
	Eurythmie-Geste: Die Unterarme vor der Brust kreuzen. 
Oder: Beide Arme vor den Schlüsselbeinen und über die Schultern weit hinaus wie einen Faden in die Ewigkeit ziehen: „eeeeeewig“


	f
	Beide Hände wie Feuerflammen vom Mund aus in den Raum stoßen, dreifaches Stoßen, auch in verschiedene Richtungen ausführen.


	g
	Mit beiden Händen langsame Greif-Bewegung machen: „gggreifen“. 
Auch „ggggeh!“ = Mit beiden erhobenen Händen etwas von sich wegschieben, von einer Schulter aus schräg in den Raum hinein.


	h
	Ein Lufthauch weht heran, Hände leicht und locker auf die Schultern zu drehen.


	i
	Wie beim Melden in der Schule.
Oder: rechten Arm schräg nach oben, linken schräg nach unten ausstrecken in die Diagonale: „iiiich“



	j
	Wie „h“, aber langsamer, weiter unten und mit mehr Kraft (wie Teigschüssel auswischen)



	Laut
	Bedeutung und Beschreibung der Geste

	k
	Mit beiden Händen Krallen machen und jemanden oder etwas „krallen“ oder „kratzen“ wollen.


	l
	Hände vor dem Körper hochfahren und nach außen drehen und in Kreisbewegung nach unten, wie große Schlingen.



	m
	Sanfte Bewegung beider Hände: die eine mit der Handfläche zum Gesicht hin, die andere mit der Handfläche davon weg, dann wechseln, weiche mehrfache Bewegung


	n
	Mit beiden Handflächen etwas von sich energisch fortweisen: „Nnnnein!“


	o
	Die Arme zu einem Kreis vor den Körper bringen und so halten: „Oooooh, ich hab dich lieb!“ oder im Sinn von: „Ich bin stark und grooooß, niemand kann mich verletzen.“


	p
	Eine kapriziöse Frau oder ein Kaiser in seinem Purpurmantel, mit dem sie den Abstand zeigen: Beide Hände mit den Handflächen nach außen  von oben nach unten an den Seiten herunterbewegen in kurzen Stößen: „p - p - p - p - p...“ 



	q
	Keine eigene Geste, wie „k“


	r
	Hände in den Handgelenken eine Weile kräftig rollen.


	s

(sanftes)
	Hände wie kleine Schwimmbewegung vom Körper weg bewegen und sanft auseinander führen.

	s

(scharfes)
	Mit einer Hand ober mit beiden einen kräftigen zischenden Blitz vor dem Körper von oben nach unten zucken lassen. Wirkt gut als Schutz vor Angriffen jeder Art.

	sch
	Beide Hände - mit den Handflächen nach links - von rechts nach links bewegen vor dem Körper, wie etwas, das vorüberzieht


	t
	Eine Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger von hoch über dem Kopf vor dem Körper nach unten schießen lassen.



	u
	Beide Arme parallel ausgestreckt nach oben, so halten, zum Schluss am Körper nach unten ziehen und ausatmen auf „uuuuu“.



	v
	Keine eigene Geste, je nach Wort wie „f“ oder wie „w“


	w
	Mit beiden Händen Wellenbewegungen, die kein Ende nehmen vor dem Körper nach vorn, große Wellen. Wenn das „wwww“ zu sehr in den Lippen kitzelt, geht auch: „Wellen, Wogen, Wellen, Wogen...“



	x
	Finger auf Daumen legen, nach vorne stoßen und dabei kurz öffnen, wie eine Schlange die zischt: „kkss“



	y
	Keine eigene Geste, wie bei „i“



	z
	Mit beiden Händen Fingerschnippen zum Körper hin.



Welche Kinder brauchen welche Laute besonders?

· Grundsätzlich: Allen macht alles Freude, und sie sollten auch alles kennenlernen. Die Laute, die ihnen besonderen Spaß machen, häufig nehmen. Für die Kinder sollte man es nennen: „Mit den Händen sprechen“. Außerdem nicht nur einzelne Laute, sondern Wörter oder auch ganz kurze Sätze, die den Kindern etwas bedeuten, nehmen (z.B. ihre Namen  und  Sätze wie:  „Ich mag dich“, „Mmm, das schmeckt gut“, „Du bist jetzt ein Drache“,  „Katzen, die kratzen“) oder Wörter, die Laute, die sie besonders brauchen, enthalten,  und sie in ihre Lautbestandteile (nicht in die Buchstaben!) zerlegen, sprechen, mit den Gesten darstellen.  Also z.B.: „Stein“ = „sch-t-a-i-n“ oder: „Chor“ = „k-o-r“, „Mellie“ = „m-e-l-i“. 

· Laute, die nicht richtig gesprochen werden, besonders häufig üben.

· Schüchterne Kinder  brauchen vor allem: o (beide Arten), e, i, a, u.  l, w, f.   n, g, k, scharfes s, f.

· Kinder, die sich alles gefallen lassen: n, g, k, z, p.  i, e, f.

· Aggressive Kinder:  m, a, o, u, l, sanftes s.

· Kinder, die „nicht ganz da“ sind:  b, d, t, i, e.

· Kinder, die sehr langsam sprechen, stockend, irgendwie „stumpf“ wirken: a, e, i, o, u.  l, r, h, z, m, w.

· Kinder, die zu hastig sprechen: alles, aber deutlich die einzelnen Laute mehrmals für sich sprechen, lange Vokale (a, e, i, o, u) und die festen Konsonanten: b, d, t, g, k.

Stimm- + Lautübung mit Gesten für die drei Ebenen Körper, Seele, Geist

	Laut
	Bedeutung und Beschreibung

	ho

(offenes „o“, wie in „offen“ o. „hopsen“)
	Kurze und sehr kraftvolle Lautstöße aus dem Unterbauch heraus, leicht in die Knie gehen und die Hände oder Fäuste mit benutzen, schräg nach außen unten stoßen, oder auch mit einem Fuß aufstampfen. Die Laute dürfen richtig 'knallen'.  

Zeigt und gibt starke Kraft, wehrt Ungutes ab.



	aaah
	Weit die Arme sanft ausbreiten, langgezogenes, fast gesungenes „aaaaaaaaah“.

Öffnet die Herzensebene und verbindet mit anderen und der Welt.



	huiii
	Beide Hände von über dem Kopf in Schlangenbewegungen schnell und sanft nach unten führen, das „hhuuuiiii“ sehr leise und sanft sprechen.

Weckt und belebt die geistige Ebene, macht sensibel und durchlässig.




Die Körperklangräume erleben

Die Werte siehe oben bei den Sprech-Übungen!

Alle Laute werden lange getönt (gesungen), einfach immer neu Atem holen zwischendurch. Es entstehen in einer Gruppe so auch außen richtige Klangräume.

	Getönter Laut
	Körperklangraum und Beschreibung

	o

( wie in „offen“) 
	Unterstes „Wurzel“-Chakra.

Erfahrung des Beckenbodens, der uns hält und trägt. Der vibriert dabei. 

Am besten im Sitzen zuerst üben, die Sitzknochen spüren, dann kraftvoll das „oooo“ tönen.

	u
	Zweites „Sakral“-Chakra.

Erfahrung des Bauchraums und der unendlichen Tiefe. 

Vorbereitung: Bauch, Hüften und Rückenpartie wärmen durch kreisendes sanftes Reiben, dann lange singen, den Bauch mit dem „uuuuuu“ von innen massieren und das „uuu“ als Spirale in die Tiefe sinken lassen.

	o

(langes „o“ 

wie in „holen“)
	Drittes „Solarplexus“-Chakra

Erfahrung der eigenen Mitte, auch des Rückens und des guten Selbstgefühls: Ich bin da und darf da sein und fühle mich gut und kann mich auch abgrenzen.

Vorbereitung: Um die Mitte herum streichen und wärmen. Mit dem Atem ausdehnen und zusammenziehen. In einer Gruppe auch zu zweit sich eine Weile Rücken an Rücken setzen und gemeinsam sanft bewegen, auf das Mitwirken gerade auch des mittleren Rückens achten.

Dann das lange „oooo“ tönen, wenn es sich gut anfühlt, auch die Arme dazunehmen, im Bogen nach vorne führen und in einem Kreis vor der Körpermitte halten.

	e
	Fünftes „Kehlkopf“-Chakra

Erfahrung des Schultergürtels und der Arme, vor allem der seelisch-geistigen Weite und Unendlichkeit.

Vorbereitung: Sich gegenseitig Schultern, Nacken und Oberarme massieren, eine Weile die Hände vorn und hinten am Übergang des Körpers zum Hals lose wärmend auflegen.

Dann die Hände von der Mitte aus über die Schlüsselbeine und die Schultern nach außen ziehen wie an einem langen Faden, bis es sozusagen nicht mehr weitergeht, dann wiederholen, dabei das „eeee“ tönen.

	i
	Sechstes und siebtes „Stirn“- und „Scheitel“-Chakra

Erfahrung des Kopfraumes, der vibrierenden Knochenhülle, des Aufgerichtetseins als Mensch und der lebendigen Intensität.

Vorbereitung: Die Kopfhaut mit den Fingerkuppen sanft massieren. Mit den Fingerkuppen einer Hand von der Nase über die Stirnmitte und den Scheitel hinweg bis zum Hinterkopf und Nacken leicht klopfen, auch zurück und wiederholen.

Dann das „iiiii“ tönen und die Vibrationen spüren, wie an einem Faden nach oben gezogen werden, sanft gestreckt werden bzw. sich selbst deutlicher aufrichten.

	a
	Viertes „Herz“-Chakra

Erfahrung des gesamten Brustraumes, der eigenen Ausdehnung aus dem Herzen heraus, des sich Ausweitens und mit anderen Verbindens und zugleich des Eingehüllt- und Geschütztseins durch die eigene Lichthülle.

Vorbereitung: Die Hände vorne und im Rücken auf die Brustmitte legen und Wärme geben, den Herzschlag fühlen. In einer Gruppe: gegenseitig die Hände da auflegen und eine Weile liegen lassen, fühlen, wie ein lebendiger Wärmestrom vom eigenen Herzen durch die Arme und Hände zum anderen hinfließt, durch dessen Herz und zurück zum eigenen. Zum Schluss sanft kreisend die Hände lösen.

Dann das „aaaah“ tönen mit der Bewegung der Arme dazu: Vom Herzen aus mit beiden Armen nach oben langsam einen großen Kreis um sich herum nach unten führen, sozusagen die Aura, die Lichthülle damit zeigen (auch wenn die meistens noch viel größer und weiter ist), das wiederholen, bis es genug ist.


Einfache Entspannungs-, Körper-  und Atemübungen

Jeder für sich:

Baum:

Die Füße in Schulterbreite hinstellen. Den Boden durch die Schuhsohlen darunter spüren. Wie mit Wurzeln hineinspüren in die Erde und ihre Schichten. Aus ihr herauf dringt Lebenskraft durch die Fußsohlen, die Beine und den ganzen Körper. Der Kopf wird davon frei getragen. Leicht schwingen auf den verwurzelten Füßen, so wie es angenehm ist. Und wieder zur Ruhe kommen.

Tiefer Schwerpunkt:

Die Füße in Schulterbreite hinstellen. Den Boden durch die Schuhsohlen darunter spüren. Leicht in die Knie gehen, das Becken schwer werden lassen, auspendeln, wie es sich gut anfühlt. Die Kraft sitzt im Beckenboden, tief im Bauch. Die Schultern dürfen schwer herunterhängen und Arme und Hände daran. Der Kopf bleibt nach vorn gerichtet, aber locker und frei, nicht anspannen, sondern wohlfühlen im Nacken und weiten Hals, auch mitschwingen lassen. Dann aus den Hüften heraus den ganzen Körper schwingen lassen, die Arme schwingen einfach schwer mit. Solange, wie es gut tut.

Pendeln:
 Die Füße in Schulterbreite hinstellen. Die Schultern hängen herunter. Der untere Körper bleibt relativ ruhig, aber locker. Aus der Mitte heraus nach rechts und links pendeln, so dass die Arme von selbst um den Körper herum schwingen. Der Kopf bewegt sich auch mit zu den Seiten. Eine ganze Weile durchführen. Erholt sehr, auch die Augen, wenn man viel gelesen und geschrieben oder ferngesehen hat.

Atemübung bei Heiserkeit:
Einfach vorstellen, dass man beim Ausatmen in den unteren Rücken, ins Kreuz atmet. einige Male genügen.

Harmonisierter Atem:
(überall und in jeder Situation und Lage möglich! Nimmt vor allem sehr gut Angst fort. Hilft auch bei Einschlafstörungen gut.)

Vier gleich lange Phasen (den eigenen Herzschlag kann man als Grundlage nehmen oder das Schritttempo, in dem man gerade geht, oder den Takt der begleitenden ruhigen Musik, oder einfach so zählen innerlich, wie es gerade stimmt.)
- vier Zählschläge lang ausatmen
-    ''      ''                   ''    Atempause
-    ''      ''                   ''     einatmen
-    ''      ''                   ''    Atempause
usw. usw. 

Füße an die Wand:
Auf harter Unterlage (weiche Couch oder Bett ist ungeeignet) auf Teppich, Matte oder Decke so auf den Rücken legen, dass das Becken sich nahe an der Wand befindet und die Füße mit locker gestreckten Beinen an die Wand gelehnt werden. Die Arme locker an den Seiten über den Kopf legen.    So entweder einfach zehn Minuten liegen und ruhen, vielleicht mit sanfter Musik.
Oder während des Liegens den 'Harmonisierten Atem'' anwenden!

Funktionelle Entspannung  -  allein:  (überall und in jeder Situation und Lage möglich!)

Spüren und wahrnehmen, wie man sich jetzt gerade fühlt, wo eine Verspannung sitzt, ein Körperteil sich unbehaglich fühlt oder schmerzt. Genau an der Stelle solche Bewegungen - es können sehr kleine sein - machen oder sozusagen geschehen lassen, die lösen, lockern, das Blut wieder fließen lassen usw. Genau so, wie es einem in dem Moment gut tut. 

Derartige Bewegungen macht man automatisch den ganzen Tag über von selbst ab und zu. Aber es kann sehr hilfreich sein und viel bringen, wenn man es eine Weile ganz bewusst und zu den verschiedensten Zeiten am Tag regelmäßig tut und sich dabei genau und wirklich wahrnimmt!)

 
Partnerübungen:

Funktionelle Entspannung -  zu zweit:

Man ''behandelt'' sich gegenseitig. Die eine Person spürt, wo sie etwas möchte und braucht, und sagt das.  Die andere Person führt es aus, indem sie ihre Hände fühlen lässt, was der anderen gut tut. Es kann Massieren, Streichen, mit den Fingern Krabbeln, leichtes Klopfen, eine Mischung von alldem, aber auch bloßes Berühren oder die Hand Auflegen sein. Es kommt auf das Wahrnehmen und Spüren von beiden an! Nach einer Weile geht es ganz ohne Worte und stimmt doch.

Kindern und Menschen, die unruhig oder verstört sind - oder nicht einschlafen können -, kann es sehr helfen, wenn man ihnen einfach eine Weile die Hand auf den Rücken legt oder diesen sanft kreisend reibt! 

 

Sanfte Ball-Massage:

Eine Person legt sich auf den Bauch. Die andere benutzt verschiedenartige Bälle ( aber auch Apfelsinen, runde Holzstäbe, Fellstücke, Tücher, Pinsel, Bürsten sind möglich!) und lässt diese sanft kreisend - bei den Schultern und im Nacken oder bei den Fußsohlen anfangend - über den ganzen Körper nach und nach rollen (oder streichen, wenn es keine Bälle oder Holzstäbe sind). Dazu kann sanfte Musik angenehm sein. Langsam und ruhig es tun. Zeit nehmen (zehn Minuten bis Viertelstunde sind z.B. gut). Das belebt den ganzen Körper im Hautbereich und bis in die Muskelfasern hinein. 

Rücken an Rücken  leise Tönen oder Summen:

Zu zweit Rücken an Rücken auf den Boden setzen im Schneidersitz oder Beine lang ausgestreckt. Zu sanfter ruhiger Musik – gut auch mit tiefem Gesang – die Rücken spüren und gemeinsam ruhig bewegen (ohne Worte). Nach einer Weile mitsummen oder mittönen. Eigenen Ton oder kleine Tonfolge nehmen, wie es gerade kommt und „stimmt“.

Weitere Übungen und Anregungen: (siehe Literaturliste!)

Literaturliste

Literatur, um Übungen und Anregungen daraus zu entnehmen 
(+ Fachwissen):

a) Erzählen und Geschichten (oder jede Art von Anregung):

· König, Karl-Heinz: Hinter die Dinge schauen, Darmstadt 1993

· Lüdeling, Ingeborg M.: Steine, Bäume, Menschenträume, Freiburg 1997

· Oehlmann, Christel: Einfach erzählen!, Junfermann 2001

· Pretzell, Eva:  Sprech- und Spracherziehung mit Kindern, Mainz 1980

· Seitz, Rudolf:  Phantasie und Kreativität, München 1998 

· Speulhof , Barbara von der / Lehmann, Frederic:  Heilende Geschichten, München 2000

b) Fachwissen mit Beispielen:
siehe oben bei „Literatur für Übungen und Anregungen“,  außerdem:

· Hollstein, Gudrun:  Werkstatt Bilderbuch, Knecht, Landau 1999

· Huppertz / Huppertz:  Bilderbuch und didaktische Spiele, Stuttgart 1977

· Krüss, James:  Naivität und Kunstverstand,Beltz, Weinheim  1970

· Müller, Heinz: Von der heilenden Kraft des Wortes und der Rhythmen
· Österreichisches Bundesministerium für Unterricht und Kunst (Hrsg.), Buch - Partner des Kindes, Ravensburg 1979 (lim Buchhandel leider vergriffen)

· Rezensionen aus Kiga-Heute

· vom Wege , Brigitte / Wessel, Mechthild: Praxisbuch Kinderliteratur, Stam Köln 1999

· Zabus, Ulrich: Erzähl – Erzähl!, Dortmund 2000

c) Umgang mit der Stimme:
· Berendt, Joachim-Ernst:  Ich höre – also bin ich, Goldmann, München 1991

· Coblenzer,H./ Muhar, F.:  Atem und Stimme.  Österreichischer Bundesverlag, Wien.

· Delakova, Katya: Beweglichkeit, Kösel,München 1984

· Gundermann, H.:  Heiserkeit und Stimmschwäche. Gustav Fischer Verlag, Stuttgart 1991.

· Kia, Romeo Alavi: Stimme, Spiegel meines Selbst, Aurum, Braunschweig 1994

· Kia, A. R. / Schulze-Schindler, Renate: Sonne, Mond und Stimme, Aurum, Braunschweig 1998

· Saatweber,M.:  Einführung in die Arbeitsweise Schlaffhorst-Andersen.  Lieferung durch die Schule Schlaffhorst-Andersen, Bornstr.20, Bad Nenndorf.

· Scheufele-Osenberg,M.: Atemschulung. ECON-Ratgeber 1987.

· Waibel, Jochen:  Ich Stimme.  Edition Humanistische Psychologie, Köln.

d) Bücher mit  Phantasiereisen, Ruhe-, Stille-, Entspannungsübungen:

· Bobinger, Elisabeth: Eutonie – Kinder finden zu sich selbst, München 1998:

· Davis, Bruce: Das magische Kind in dir, Seeon 1996

· Garff, Maureen: Der innere Garten, Braunschweig 1997

· Garff, Maureen: Sternenglanz, Braunschweig 1997

· Fuchs / Elschenbroich (Hrsg.): Funktionelle Entspannung, München 1996

· Louden, Jennifer: Tu dir gut! - Wohlfühlbuch für Frauen, Freiburg 1997 

· Maaß, Evelyne: Phantasiereisen leicht gemacht (Anleitung zum Selberschreiben), Paderborn 1999

· Müller, Else: Die kleine Wolke, MC, München 1996

· Müller, Else: Du fühlst die Wunder nur in dir, Frankfurt/Main 1996

· Müller, Else: Träumen auf der Mondschaukel, München 1995

· Müller, Else: Hilfe gegen Schulstress, Reinbek 1996 (zur Zeit leider vergriffen, aber besonders vielfältiger Inhalt und gut)

· Murdock, Maureen:  Dann trägt mich meine Wolke, Freiburg 1998

· Stangl, Marie-Luise: Die Welt der Chakren, Düsseldorf 1996

e) Sprachspiel, Sprechübungen:
· Baur, Alfred: Fließend Sprechen, Novalis, Schaffhausen 1991

· Baur, Alfred; Sprachspiele für Kinder, Mellinger, Stuttgart 1991

· Broich, Josef: Sprachspiele, Köln 1995

· Gollwitz, Giselher: Musikalische Geschichten zum Sprechen lernen, Bad Abbach

· Gollwitz, Giselher: Tiergeschichten zum Sprechenlernen, Bad Abbach

· Rösler / Geissler: Die fröhliche Sprechschule, Marhold, Berlin 1971

· Slezak-Schindler, Christa:  Sprüche und Lautspiele für Kinder, Mellinger, Stuttgart 

· Weller, Rainer (Hrsg.): Sprachspiele, Stuttgart 2000

Internet-Mitschreib-Projekte:
· http://www.drachental.de   Das Drachental 

· http://www.tu-chemnitz.de/~erot/webringstart.htm  WebringLogoLyrik

· http://go.webring.org/go?ring=feder;home  Der Deutsche  Prosa und Poesie Ring

· http://der-wald-der-worte.de  Der Wald der Worte

· http://www.sternenmeer.com/  Willkommen in Nir'arlenar!

· http://www.ringstadt.de/  Die Ringstadt

· http://www.weltenstadt.de/ Weltenstadt

· http://www.weltenbastler.de/  Die Weltenbastler

Gedichte, Geschichten, Texte:
a) Geschichten, Gedichte, Texte für junge Menschen:

· Abraham / Gorschenek (Hrsg.): Wahnsinn! (Geschichten von der 'Wende), Ravensburg 1991

· Bingel, Horst (Hrsg.): Deutsche Lyrik – Gedichte seit 1945, dtv, München1970

· Burger, Susanne (Hrsg.): Keine Lust mehr, lieb zu sein (Gedichte), Ravensburg 1985

· Caignon / Groves (Hrsg.): Schlagfertige Frauen, Frankfurt/Main 1998

· Engelmann: Tatort Klassenzimmer, 1994

· Enkelmann, Nikolaus B.: Finde deinen Stil, Landsberg 1987

· Frank, Karlhans (Hrsg.): Feelings (15-16jährige Jugendliche baten ihre Lieblingsautoren um Geschichten über Gefühle), Stuttgart 1989

· Fulghum, Robert: Alles, was Du wirklich wissen mußt, hast Du schon als Kind gewußt, München 1002

· Gabel, Wolfgang: Einfach in den Arm nehmen, Weinheim 1986

· Jeske, Jürgen (Hrsg.): Jugend schreibt, Frankfurt/Main 2001

· Kerner, Charlotte: Kinderkriegen, Weinheim 91

· Kordon, Klaus (Hrsg.): Liebe Liebe!, Ravensburg 1984

· Lindell, Unni (Hrsg.): Die große Liebe, Aarau 1995

· Marcus, Maria: Das Himmelbett (Geschichten von Liebe, Lust und Sexualität), Reinbek 1986

· Pestum, Jo: Der Mondbaum (Geschichten von Vätern und Töchtern), Stuttgart 1992

· Pestum, Jo (Hrsg.): Einsamkeit hat viele Namen, Würzburg 1978

· Pestum, Jo (Hrsg.): Morgen beginnt mein Leben, Würzburg 1977

· Ruck-Pauquèt, Gina: Wie in einer Seifenblase (Emanzipationsgeschichten), Weinheim 80

· Schulz-Wild, Lore: Und überhaupt, das kann ich auch, Würzburg


b) Kindergeschichten:
· Beigl, Heribert (Hrsg.): Der blaue Knopf (u. a.  Geschichten rund ums Fernsehen), Wien 1992

· Diekmann, Miep: Tu was, wenn du leben willst, Recklinghausen 1973

· Ende, Michael: Die Zauberschule und andere Geschichten, Stuttgart 1994

· Modler, Jutta (Hrsg.): Frieden fängt zu Hause an, Freiburg 1985

· Felix, E.: Der rote Faden, Sauerländer, Aarau Frankfurt 1977

· Friedensbotschafter der UNO (Hrsg.): Visionen einer besseren Welt, Hammelburg 1996

· Hanke, Gudrun / Saile, Ulrike (Hrsg.): Guck mal übern Tellerrand (Lies mal, wie die andern leben!), Wuppertal 1999

· Kinder-Schreib-Wettbewerb: Die Maus auf dem Mars, Wien 1972

· Lange / Waechter: Rätselgeschichten, Rowohlt, Reinbek 1975

· Leidecker / Kirchhöfer / Güttler (Hrsg.): Ich weiß nicht, ob ich froh sein soll, Stuttgart 1991

· Leselöwen-Reihe:  Freundschaftsgeschichten (und andere Kurzgeschichten zu unterschiedlichen Themen von verschiedenen Autoren), Bindlach 1985-2003

· Lindgren, Astrid: Astrid Lindgren erzählt, Oetinger, Hamburg 1977

· Norden, Annemarie: Was hättet ihr getan?, Schaffstein, Stuttgart 1977

· Schwindt, Barbara: Mut gehört dazu, Düsseldorf 1980

· Schwindt, Barbara: Und was passiert jetzt?, Otto Maier, Ravensburg 1979

· Schwindt, Barbara: Wie mag das wohl weitergehen?, Otto Maier, Ravensburg  1977

· Stiller, Günther: Nein-Buch für Kinder, Weinheim 1974

· Westhoff, H. (Hrsg.): Die schönsten Freundschaftsgeschichten,  Otto Maier, Ravensburg 1994

· Westhoff, Hannelore (Hrsg.): Die schönsten Schulgeschichten, Otto Maier, Ravensburg 1994
c) Kindergedichte: 

· Baumann, Hans (Hrsg.): Ein Reigen um die Welt (274 Kindergedichte aus 75 Sprachen), Sigbert Mohn, Gütersloh 1965

· Diestel, Hedwig: Kindertag,  Freies Geistesleben, Stuttgart  1996

· Diestel, Hedwig: Verse für die Eurythmie im Vorschulalter. Und zum Erzählen und Spielen, Rudolf-Steiner-Verlag, Dornach 1999

· Dröge, Nicola (Hrsg.): Ich träume mir ein Land. Gedichte, Reime und Rätsel für Kinder, Coppenrath, Münster 2003

· DTV-Verlag (Hrsg.): Englische Kinderverse (zweisprachig), dtv München 1977

· Ende, Michael: Das Schnurpsenbuch, Thienemann, Stuttgart  1979

· Faulbaum, Paul (Hrsg.): Sonniges Jugendland I u. II, Hannover 1960

· Franz, K. / Gärtner, H. (Hrsg.): Kinderlyrik zwischen Tradition und Moderne, Schneider, Hohengehren 1996

· Garff, Marianne: Es plaudert der Bach. Gedichte für Kinder, Pforte 1996

· Gelberg, Hans-Joachim (Hrsg.) / Janosch: Die Stadt der Kinder, Beltz&Gelberg, Weinheim 1999 

· Goethe, Joh. Wolfg. v.:/ Schliehe, Karin: Der Zauberlehrling, ars edition, München 

· Harries, E.(Hrsg.), Rettich: Kindergedichte,  Maier, Ravensburg 

· Int. Vereinigung der Waldorfkindergärten (Hrsg.): Rhythmen und Reime, Freies Geistesleben, Stuttgart 1999

· Kreusch-Jacob, Dorothee: Finger spielen, Hände tanzen. Das große Buch der Kinderreime und Fingerspiele, Don Bosco 2000

· Kreusch-Jacob, Dorothée: Tanzlieder, Ravensburg 1990 mit CD, Patmos-Verlag

· Krüss, James (Hrsg.): So viele Tage, wie das Jahr hat, Bertelsmann, München 2001

· Lakomy, Reinhard u.a.: Der Traumzauberbaum. Geschichtenlieder, Leiv 1998

· Pleticha, Heinrich (Hrsg.): Schöne alte Kindergedichte von Martin Luther bis Christian Morgenstern, Flechsig 2000

· Recheis, Kätze / Bydlinski, Georg (Hrsg.): Weißt du, daß die Bäume reden (Weisheit der Indianer), Herder Freiburg 1983

· Stevenson, Robert Louis:, Guggenmoos, Josef (Übers.): Mein Königreich, dtv  München

· Stietenvron, Bettina:  Nachts am Berge tanzen Zwerge, Engel&Seefels, Stuttgart  1991

Bilderbücher:

a) Bilderbücher zum Vorlesen, die gute Geschichten enthalten:
· Kaldhol / Oyen: Abschied von Rune 

· Macdonald, Maryann / Riches, Judith: Benni kann nicht einschlafen, Hamburg 1992

· Langreuter, Jutta: Da kommt der kleine Troll, München 2002

· Sheldan,Dyan / Blythe, Gary: Der Gesang der Wale, Sauerländer, Aarau 1994

· Wendt, Irmela / Boralynski, Anton: Der Krieg und sein Bruder, Düsseldorf 1991

· Puchmer, Inka: Die Kristallkugel,  Dornach

· Grimm: Die weiße Schlange, Zürich 1983 

· Heine, Helme: Drei kleine Freunde - der Wecker, Köln 1986

· Lachner, Dorothea / Gustl: Eigentlich wollte er böse sein!, Hamburg 2000

· Utton, Peter: Einmal, als Tom schlafen geht, Wien-München 1992

· Rettich, Margret : Erzähl mal, wie es früher war,  Ravensburg

· Heyden / Holzach: Ich heiße Feldmann und bin ein Hund, Hamburg 1983 

· Janosch: Ich mach dich gesund, sagte der Bär, Zürich 1985

· Schubert, Ingrid u. Dieter: Irma hat so große Füße 

· Sommer-Bodenburg,Angela / Khing, The Tjong: Julia bei den Lebenslichtern, München  1989

· Holland, Carola / Schreiber-Wicke, Edith: Kai liebt Sarah, Sarah liebt Tim, Thienemann, Stuttgart 

· Klinger / Lusznat: Kindertage, Ravensburg 

· Recheis / Leimgruber: Kleiner Bruder Watomi, Freiburg

· Stark,Ulf / Höglund, Anna: Meine Schwester ist ein Engel, Carlsen, Hamburg 1997

· Gaes, Jason: Mein Name ist Jason Gaes. Ich habe Krebs,Hamburg 1990

· Tangen, Ragnhild: Michael 

· Zaton, Jesus: Mit Oma Elfen fangen, Kreuzlingen o. J.

· Blume, Bruno: Mitten in der Nacht, Frankfurt/Main 2002

· Murphy, Jill: Nur fünf Minuten Ruh', Wien-München 1987

· Gydal / Danielsson /Andersson:  Ole bekommt ein Brüderchen, Carlsen Reinbek 1974

· Gydal / Danielsson /Andersson:  Oles Freundin Petra (Scheidung) Carlsen Reinbek 1975

· Gydal / Danielsson /Andersson: Oles Großvater stirbt, Carlsen Reinbek  1975

· Gydal / Danielsson /Andersson: Ole sieht einen Verkehrsunfall, Carlsen Reinbek 1974

· Maar, Nele / Ballhaus, Verena: Papa wohnt jetzt in der Heinrichstraße,  Pro Juventute, Zürich

· Buchholz, Quint: Schlaf gut, kleiner Bär, Aarau 1994

· Bernard, Fred: Ushi, Hildesheim 2002

b) Bildergeschichten ohne Text:
· Schlote, W.; Insel: Fenstergeschichten,  Frankfurt/Main 

· Rettich, R. u. M.: Hast du Worte?,  Maier, Ravensburg  1976

· Fromm, Lilo: Muffel und Plums,  Ellermann, München  1976

· Goffin, Josse: OH !,  Ars-Edition, München

c) viele weitere Bilderbücher unterschiedlicher Art 

in den Materialien der Lernsituation: „Sprech- u. Sprachförderung im multikulturellen Kindergarten“ sowie in den Fachwissen-Büchern über Bilderbücher (siehe oben Seite 23)

Kinder- u. Jugendliteratur, um durch die Inhalte Interesse am Lesen zu wecken:

In den Büchereien und im Buchhandel nach interessanten, geeigneten, neueren Büchern  Ausschau halten. Als Hilfe die folgenden Themen-Seiten verwenden. Alles darin bezieht sich auf  Bücher, Geschichten und  mündliche Erzählungen, kann aber auch auf Filme oder Fernsehsendungen  u. Videos  angewendet werden: 

Bücher   u. Geschichten., die einfach von vielfältigem Leben erzählen:

Sie können anregen zum Miterleben, Mitfühlen, Mitdenken, Nachdenken, Träumen, Weiterspinnen, Aktivwerden, Handeln und zu neuen Verhaltensweisen, 
aber auch zum Nachspielen und anderem Kreativen Verarbeiten.

Bücher  u. Geschichten, die Probleme darstellen:

Sie können anregen zum Miterleben, Mitfühlen, Mitdenken, Nachdenken, Träumen, Weiterspinnen, Aktivwerden, Handeln und zu neuen Verhaltensweisen, 
aber auch zum Nachspielen und anderem Kreativen Verarbeiten.

Vor allem regen sie an zum Denken, zum Überlegen, 

·  wie es zu den Problemen kam 

·  wie es einem mit den erzählten Lösungen geht

·  wer von den Personen besonders zum Problem oder zur Lösung beiträgt 
 und wie man deren Verhalten erlebt und beurteilt

·  wie die Probleme noch anders gelöst werden könnten

·  wann und wie jeder selbst vielleicht Ähnliches erlebt hat, zum Vergleichen damit

·  was bedeutet es, einen Beruf auszuüben, der sich der Bewältigung eines dieser Problemkreise widmet

· was bedeutet es, wie beeinflusst es das Verhalten und Handeln, wenn man weiß, dass jemand aus der Praxisgruppe oder jemand Befreundetes oder auch nur Bekanntes gerade etwas ganz Ähnliches erlebt (oder erlebt hat)

Verschiedene Problemkreise:

Auseinandersetzung mit Tod und Sterben

Leben mit einer Behinderung oder mit behinderten Menschen

Schulprobleme

Konflikte mit den Eltern

Außenseiter  in einer Gruppe

Randgruppen und soziale Ungerechtigkeiten

Adoptivkinder, Pflegefamilien und Leben  in  einem Heim

Spezielle Frauen- und Mädchenprobleme 

Drogenprobleme

Psychische Krankheit

Gewalt und Missbrauch

Leben  in  totalitären Systemen  oder  im Krieg
Erleben von Natur- oder Umweltkatastrophen

Bücher u. Geschichten über Freundschaft und Liebe

 Sie können anregen 

·  zum Miterleben, Mitfühlen, Mitdenken, Nachdenken, Träumen, Weiterspinnen

·  zum Lösen eigener Probleme damit

·  zum besseren Verstehen dessen, was da eigentlich wichtig ist und geschieht 

·  zum Nachdenken über die Geschlechterrollen

·  und zu neuen Verhaltensweisen.

Bücher u. Geschichten über die Zeit des Selbständigwerdens und  die Berufsfindung

  Sie können anregen 

·  zum Miterleben, Mitfühlen, Mitdenken, Nachdenken, Träumen, Weiterspinnen, 

·  zum Lösen eigener Probleme damit

·  zum besseren Verstehen dessen, was da eigentlich wichtig ist und geschieht  

·  zu neuen Verhaltensweisen

·  und zu neuen Wunschvorstellungen und Zielen

Bücher u. Geschichten mit Rätseln, seltsamen Vorfällen und Kriminalgeschichten

  Sie laden ein, die Rätsel und Fälle zu lösen,

  regen die Intelligenzfunktionen auf spannende Weise zu vielfältiger Tätigkeit an

Fantasy-  u.  Science fiction-Romane  u.  -Geschichten

 Sie laden ein,

·  sich mit ganz anderen Welten u. Lebewesen, Kulturen u. Wertvorstellungen, inneren Welten, Fähigkeiten und Verhaltensweisen miterlebend und mit- und nachdenkend auseinanderzusetzen

·  eigene Lebenserfahrungen damit zu vergleichen, auch kritisch zu betrachten

·  eigene Ideale, Wunschvorstellungen und Verhaltensweisen damit zu vergleichen u. vielleicht zu  verändern

·  eigene Fantasy-Welten zu erfinden und sich und anderen auszumalen

Leben in anderen Ländern und Kulturen, Fremde hier bei uns

 Sie laden ein,

· fremd scheinende Menschen aus ihrem Hintergrund zu verstehen

· fremde Länder und Lebensformen kennenzulernen

· eigene Lebenserfahrungen damit zu vergleichen, auch kritisch zu betrachten

· eigene Ideale, Wunschvorstellungen und Verhaltensweisen damit zu vergleichen 

· die Probleme, die Menschen mit anderer Herkunft bei uns haben, wahrzunehmen 

· und das eigene Verhalten ihnen gegenüber zu überdenken



Bücher u. Geschichten über Tiere und über das Leben u. Erfahrungen mit Tieren

·  Sie vermitteln Informationen auf lebendige Weise 

·  lassen Tiere als Lebewesen begreifen

·  lehren Tiere besser verstehen und richtig mit ihnen umgehen

·  zeigen Probleme, die für Tiere oder im Umgang mit ihnen entstehen können

Biographien u. biographische Erzählungen

 Sie laden ein,

· mitzuerleben, was andere Menschen erfahren, erlebt, gefühlt und gedacht haben

· wie sie ihr Leben gestaltet haben

· wie sie die Schwierigkeiten ihrer Zeit und die ganz persönlichen und in Beziehungen überwunden, gelöst und bewältigt haben, wie sie überhaupt damit umgegangen sind

    Sie regen dadurch dazu an,

· das eigene Leben im Vergleich dazu zu überdenken

· und können

· Mut machen, bestärken, die Tatkraft und Zuversicht herausfordern

· aber auch abschrecken und Klarheit über Ungutes bringen




Bücher u. Geschichten über alternative Lebensformen, soziales und politisches Engagement

 Sie geben

·  neue Ideen und Vorstellungen für andere Lebensweisen

·  regen zum Vergleich und zum Überprüfen der eigenen Lebensform an

·  zeigen und erzählen konkrete Erfahrungen damit

·  ermutigen dazu oder schrecken gerade ab

Bei jedem Buch und jeder Geschichte lässt sich darüber nachdenken:

· Wie kann dieses Buch (oder diese Erzählung, dieser Film) zu einem besseren Verständnis füreinander beitragen?

· Wofür zeigt es Lösungen auf, wofür gerade nicht, wofür gibt es negative Beispiele?

· Welche Verhaltensänderungen könnte es bewirken?

· Auf welche Situationen, mögliche Praxisgruppen, Vorkommnisse bezieht sich das?  Für welche Kinder oder Jugendliche (oder Erwachsene) wäre es also wichtig, dass sie das Buch (die Geschichte, die gehörte Erzählung) zu lesen (oder vorgelesen oder auch erzählt) bekommen oder den Film ebenfalls sehen?

Kinderliteratur

Bilderbücher, Märchen,  Geschichten, Bücher jeder Art
Die Sprache wird damit in vielfältiger Weise gefördert, und sie regen an zum Miterleben, Mitfühlen, Mitdenken, Nachdenken, Träumen, Weiterspinnen, Aktivwerden, Handeln und zu neuen Verhaltensweisen.

Jede Erzählung ist Nahrung für die Seele, den Geist und das Vorstellungsvermögen. Außerdem lernen die Kinder dadurch eine reichhaltige Sprache kennen und selbst verwenden. Sie lernen das Leben in seiner Vielfalt und seinem Reichtum kennen über das hinaus, was sie selbst in ihrer Umwelt und mit anderen erleben. Sie lernen aber auch andere dadurch besser verstehen, bekommen viele notwendige Informationen und Ausdrucksmöglichkeiten für Erlebnisse, für die sie noch keine Sprache haben (z.B. ihre Träume, Ängste, Phantasievorstellungen u.a.), außerdem Verarbeitungshilfen für Situationen, mit denen sie ohne diese Hilfe nicht oder nur schlecht fertig werden könnten (z.B. Geschwisterkind wird geboren, Scheidung der Eltern, Kind muss ins Krankenhaus, Großvater stirbt, jemand hat einen Unfall, neue Kinder in der Gruppe, die eine fremde Sprache sprechen, usw.). 

Die unten aufgeführten Verarbeitungshilfen sind sehr wichtig, denn in diesen Spielen und Tätigkeiten wird das Gehörte mit eigenem Sprechen verbunden und dadurch wirklich zum inneren und verwendbaren Eigentum:

· lesen und vorlesen und gegenseitig vorlesen 

· gründlich verarbeiten durch hilfreiche Tätigkeiten wie:

· Malen

· Nachspielen

· Tischtheater dazu machen

· Mit Musik verbinden

· eigene ähnliche Erlebnisse erzählen

· zu Ende erfinden (erzählen oder aufschreiben und vorlesen)

· für darin enthaltene Probleme Lösungen finden und gegenseitig vorspielen oder erzählen

· über die Verhaltensweisen der verschiedenen Personen Gespräche führen

· eigene Geschichten ausdenken und erzählen oder schreiben, auch dazu Bilder malen, verschiedenste Anregungen dazu geben (z.B. ein Bild oder drei Wörter oder vorher gesammelte Gegenstände oder ein Thema oder ein Problem usw.)

· eigene Rollenspielszenen und Tischtheaterstücke erfinden und darstellen oder aufschreiben und spielen (Anregungen geben, ähnlich wie bei den eigenen Geschichten)

Bild-Beurteilung

Kleine Kinder müssen erst lernen, Bilder zu erkennen, zu deuten, in den Einzelheiten wahrzunehmen. Mit 3 Jahren können sie das eigentlich längst, aber nicht alle haben ein Elternhaus, in dem das genügend geübt wurde, oder kommen aus Ländern, in denen es gar keine Bilderbücher gibt. Deshalb muss im Kindergarten oftmals vieles nachgeholt und dann weitergeführt werden. Die schwierigsten Bilder werden sowieso erst für fünfjährige Kinder verständlich. Es schadet zwar nichts, wenn Kinder zu früh zu komplizierte Bilder zu sehen bekommen, aber sie haben nichts oder wenig davon, weil sie eben nichts darauf erkennen.

	Schwierigkeitsmerkmale

	einfach
	schwierig

	nur ein Gegenstand auf dem Bild
	Viele verschiedene Dinge, eine ganze Fülle



	die Figur bzw. die Figuren heben sich klar und deutlich vom Hintergrund und von einander ab
	Verschwimmende Konturen und Übergänge oder auch nur ein Farbbereich



	die Figuren sind ganz und vollständig abgebildet
	Es sind nur Teile zu sehen, den Rest muss man sich dazu denken (also kennen)



	im einzelnen Bild oder in der Bildfolge  stimmige Größenverhältnisse der Dinge, Tiere, Personen untereinander
	Andere Sichtweisen: aus großer Nähe, aus der Ferne, aus dem Flugzeug, unter Wasser, im Spiegel, durch Blätter hindurch, der Betrachter nimmt die Rolle eines Riesen oder Zwerges ein, Wichtiges groß hervorgehoben, u.ä.



	realistisch-naturgemäße Darstellung
	- Vereinfachung, Abstraktion

- Verfremdung, Abwandlung


	Die einzelnen Schwierigkeiten regen die Kinder auch zu Verschiedenem an:

	viel auf dem Bild
	Zu genauer Gestaltwahrnehmung



	Verschwommenheit
	Zum Träumen und nach Innen Schauen (vom Bild weg)



	Teile
	Zum ergänzenden Vorstellen



	andere Sichtweisen
	Zu geistiger Flexibilität und nachfolgenden Wahrnehmungsexperimenten



	Vereinfachung
	Zum Vergleichen und Nachdenken



	Verfremdung
	Zum Vergleichen und die Phantasie




	Bildinhalte unterscheiden sich so:

	Sie zeigen Bekanntes oder sehr Ähnliches bis zu ganz Fremdem
	Man muss wissen, was das Kind wahrscheinlich kennt und was nicht oder bemerkt es im Gespräch darüber.  Gerade durch die Fähigkeit des Menschen, Ähnlichkeiten auch noch im ziemlich Fremdartigen zu erkennen, kann man selbst vieles kennenlernen und den Kindern im Bild (oder Film später) zeigen, was durch eigenes Erleben (zu dem Zeitpunkt) nicht möglich ist.



	Sie bilden die Außenwelt ab: Das gibt es bei uns, im Garten, im Kaufhaus, in China, auf dem Mond, in der Südsee, usw.
	Diese Unterscheidungen müssen die Kinder erst lernen, d.h. der Erwachsene muss sie immer neu wiederholen beim Bilder Anschauen und Erzählen.



	Sie bilden die Innenwelt ab: Das gibt es im Traum, im Märchen, in der Vorstellung des Malers, im Fernsehen, nur hier im Buch u.ä.


	

	Gemalte Bilder wirken stärker auf das Erleben und das Gefühl


	Diesen Unterschied sollte man bei der Auswahl berücksichtigen, je nachdem, was man bewirken, anregen, erreichen will.

	Betonte Konturen und Zeichnungen regen eher die Vorstellungsphantasie und das Denken an
	


Zum konkreten Umgang mit  Bilderbüchern und Bildern

Bilderbücher sind eins der besten und wirksamsten Mittel zur Sprach- und Vorstellungsförderung im Kindergartenalter und noch in den ersten Schuljahren, besonders, wenn die Kinder vor der Schule sprachlich nur wenig gefördert worden sind. Täglich sollten deshalb den Kindern Bilderbücher zur Verfügung stehen, die von Zeit zu Zeit ausgewechselt werden. Büchereien nutzen! Auch Tausch zwischen den Gruppen.

Methodisch ist es wichtig zu beachten, dass nur wenige Kinder auf einmal, höchstens sechs, wirklich durch ein Bilderbuchangebot gefördert werden können, dass also diese Angebote nur in der Kleingruppe oder für einzelne Kinder gemacht werden sollten. In Ausnahmefällen kann ein besonders geeignetes Buch mit von weitem deutlich erkennbaren Bildern und einer Erzählung dazu, die alle gleichermaßen interessiert, der ganzen Gruppe gleichzeitig angeboten werden. 

Die verschiedenen Methoden sollten ausgewogen angewendet werden.

	Was tut die Erzieherin/
der Erzieher?
	Was tun die Kinder?
	Welche Art von Sprachförderung?

	Zeigt und beschreibt in einfachen Worten und Sätzen ein Bild, auf dem nur wenig abgebildet ist, so dass alle Sinne verwendet werden.
	Lernen Bilder 'lesen'.

Durch Wiederholung lernen sie, selbst das Gesehene und Vorgestellte in beschreibende Sprache zu fassen.
	Die Kinder lernen mehr Begriffe, Namen, Adjektive und einige Verben kennen und erfahren, wie ein  Gegenstand, eine Person, ein Tier durch differenzierte Beschreibung immer deutlicher und lebendiger in der Vorstellung wird. Verwenden das alles dann selbst. Wortschatz und einfache Grammatik.

	Zeigt und erzählt einfache Handlungsfolgen und Geschehnisse zu einem oder wenigen Bildern, die zusammengehören.
	Lernen Bilder auch auf diese Weise 'lesen', das Lebendige in ihnen erfassen, dass in ihnen ein Geschehen enthalten ist. Wiederholen auch dies nach und nach immer besser.
	Geschehnisse und Tätigkeiten, kurze Alltagsdialoge, Moment-Erlebnisse werden in einfache Satzgefüge und wörtliche Rede gefasst.  Die Kinder müssen davon viel bekommen, um es dann auch selbst in der Nachahmung und in ersten eigenen Versuchen zu verwenden. Wortschatz und komplexere Grammatik, Beziehungssprache.

	Stellt Beobachtungsfragen, gibt Suchhinweise zu den Einzelheiten eines Bildes. Auch Ratespiele daraus machen.(Kinder, die es können, mit dieser Anregung allein lassen).
	Beobachten, betrachten genau, zeigen und benennen das Gesehene, finden selber andere Figuren oder Einzelheiten und beschreiben sie, damit der Erzieher/die Erzieherin oder das andere Kind sie suchen und finden kann.
	Einfache Sätze werden verwendet mit immer genaueren Beschreibungen und Ortsangaben. In dieser Hinsicht findet starke Wortschatzerweiterung statt.

	Einmal oder mehrmals mit verschiedenen Bildfolgen vormachen. Dann die Kinder dazu ermuntern. Hinweise geben und weiterführende Fragen stellen. Darauf achten, dass es keine Beschreibung, sondern wirklich eine Geschichte wird. Kinder, die es können, damit allein lassen oder für andere, z.B. jüngere, tun lassen.
	Den Handlungsablauf einer Bilderfolge (ohne Text) als Geschichte erzählen.
	Erzählen mit seinen reichen Möglichkeiten wird geübt an einfachen Handlungsfolgen und Geschehnissen. Beobachtetes,   Gedeutetes, Wahrgenommenes wird in Zusammenhängen erfasst und in  lebendige Sprache gefasst.


	Was tut die Erzieherin/
der Erzieher?
	Was tun die Kinder?
	Welche Art von Sprachförderung?

	Rät, welches Buch und welches Bild daraus gemeint ist (darf nicht zu schnell erkennen, damit die Kinder länger und mit immer genaueren Einzelheiten sprechen müssen).


	Beschreiben ihnen bekannte Bilder mit dem Buch in der Hand. (Können sie auch wieder allein unter sich tun.)
	Weitere Anwendung des beschreibenden Wortschatzes, aber auch des einfachen Erzählens von  Handlungsvorgängen und Tätigkeiten.

	Bilder zeigen und die Geschichte vorlesen oder erzählen. Keine Fragen stellen! Handlungsablauf nicht unterbrechen. 
(Auf Zwischenfragen der Kinder aber natürlich eingehen.)
	Schauen, zuhören, vorstellen, miterleben
	Die Kinder bekommen Sprache. Die ganze reichhaltige Vielfalt  mit all ihren Möglichkeiten; besonders auch für Erlebnisse, Gefühle, unterschiedliche Zeitformen, Gedankengänge, Probleme und Fragen, Problemlösungen, Möglichkeitsformen, Wortschatz für Innen- und Außenwelten.

	Zeigt ein Bild, fragt nach dem Inhalt und ob ein Kind ähnliches schon einmal erlebt hat. (Meistens erzählen die Kinder jedoch von selber. Diese Erzählungen führen dann oft vom Bild fort. Das macht nichts. Auch an ein ganzes Bilderbuch oder an eine Geschichte können solche Gespräche angeknüpft werden).
	Erzählen eigene Erlebnisse, an die sie durch bestimmte Bilder oder den Inhalt eines Buches oder einer Geschichte erinnert werden
	Die Kinder gebrauchen die ganze reichhaltige Vielfalt der Sprache mit all ihren Möglichkeiten immer mehr und besser und werden sicher in der Vergangenheitsform.

	Stellt Denkfragen zu einem oder mehreren Bilder oder zum Inhalt der Geschichte. Gedankengänge anregen. Möglichkeiten vorschlagen. Auf die Überlegungen der Kinder eingehen.
	Überlegungen anstellen, denken und die Gedanken äußern, Lösungen finden, Fragen zu Bildern oder Inhalt stellen.
	Gedankensprache. Fragen stellen, Probleme und ihre Lösungen in Sprache fassen, Möglichkeitsformen, immer kompliziertere Satzgefüge mit ihrer Grammatik werden verwendet.



	Erst vormachen, dann anregende Fragen stellen und weiterhelfen, z.B. Informationen geben oder auf Übersehenes hinweisen. Auch mit den Kindern zusammen tun. 
	Zu einzelnen Bildern eine Geschichte erfinden.
	Die ganze reichhaltige Fülle der Sprache mit all ihren Möglichkeiten wird verwendet. Die phantasievollen Vorstellungen, Träume und Wünsche, aber auch zu dem Bild auftauchende Fragen und Gedankengänge werden in Sprache gefasst.

	Schaut das Buch mit den Kindern an (auf eine der genannten Arten), um dann Anregungen zu interes​santem Tun daraus zu entnehmen,  macht den Vorschlag zum Tun, stellt Material zur Verfügung, hilft, falls notwendig und gewünscht. (Man kann auch gleich einen interessant gestalteten Tisch als reizvolles Angebot zurecht​machen und das Buch dazu legen, so dass die Kinder Interesse bekommen). beeinflusst durch Vorbild oder Erinnerung das Kommunikations​verhalten der Kinder.
	Nehmen das Buch als Anregung zu eigenen interessanten Tätigkeiten oder Experimenten.
	Unterschiedlichste Sprachthemenbereiche werden genau erfasst durch das eigene Tun. Wortschatzerweiterung in Sachbegriffen und Tätigkeiten. Einfache Mitteilungen dessen, was geschieht oder wahrgenommen wird. Aber auch Gedankengänge, die durch das Tun angeregt werden. Die Kommunikations​sprachformen für das Miteinandertun werden geübt.


	Was tut die Erzieherin/
der Erzieher?
	Was tun die Kinder?
	Welche Art von Sprachförderung?

	Liest das Buch oder die Geschichte vor, lässt die Kinder dazu spielen oder schlägt hinterher ein Nachspiel vor, stellt Verkleidung oder Material oder Instrumente, wie gewünscht wird und sinnvoll ist, zur Verfügung, spielt mit oder hilft. Geübte Kinder allein spielen lassen. (Beim Tischtheater kann auch gleich gespielt werden, ohne das Buch vorzulesen.)
	Spielen das Buch oder die Geschichte in irgendeiner Form nach: 

Darstellendes Erzählen, freies Rollenspiel, Jeux dramatiques, Tisch- oder Puppentheater, mit Instrumenten begleiten, Tanzgeschichte mit Musik.
	Der durch die Bilderbücher und Geschichten erworbene Wortschatz für Gefühle und Erlebnisse wird angewandt.  Der besondere Sprachstil einer Geschichte wird unwillkürlich übernommen und damit geübt, sich auf unterschiedliche Weise sprachlich darzustellen und auszudrücken. Alle Arten von Kommuni​kations​sprache werden geübt und  dürfen gerade auch in ihren unerwünschten Ausdrucksweisen und Formen verwendet werden, weil es eben 'Spiel' ist. 


Bilderbücher dienen also immer der Wahrnehmungs- und Sprachförderung, können zu interessanten Tätigkeiten unterschiedlichster Art anregen, vermitteln Kenntnisse und schenken den Kindern Erlebnisse.  

Bilderbücher und Geschichten können aber auch gerade für das Miteinanderleben sehr wichtig sein und gezielt ausgesucht werden:

· um den Kindern die Möglichkeit zu geben, von eigenen ähnlichen Erlebnissen zu erzählen und diese mit ihnen im Gespräch darüber zu verarbeiten, um ihnen auch zu vermitteln, dass andere ebensolche Erfahrungen machen

· um der Kindergruppe zu vermitteln, was einige unter ihnen gerade erleben und wie sie sich dabei fühlen, was sie deshalb brauchen

· um die Kinder allgemein zum Nachdenken anzuregen, sie selber Lösungen für Probleme finden zu lassen und zu zeigen, dass es immer mehrere und verschiedenartige gibt, damit sie das dann auch im täglichen Leben anwenden können (wobei man ihnen natürlich immer neu helfen muss).

· um Eltern Beispiele und Anregungen zu geben, welche Hilfen Kinder in bestimmten Lebenssituationen brauchen, wie man sie ihnen am besten gibt und welche Situationen für Kinder überhaupt schwierig zu leben sein können

· um Eltern und sich selber immer wieder neu und besser verstehen zu lehren, wie Kinder sich in bestimmten Situationen, unter bestimmten Gegebenheiten fühlen und was sie dann brauchen.

Beispiele für die Gestaltung und die Verarbeitung von Gedichten

	Text
	Gestaltung

	die unzähligen sonnen des wassers


	In der unten angegebenen Reihenfolge erst alle gemeinsam sprechen und üben, wirklich mit Genuss erleben!

Dann in Gruppen teilen, die in der angegebenen Reihenfolge einsetzen, aber alle  bis zum Schluss bleiben. Der/die Anleiter(in) gibt eventuell jeweils das Zeichen und das für den Abschluss. 

Trotz des eigenen Sprechens auf das Ganze lauschen, die Veränderungen wahrnehmen.

Auf Tonkassette aufgenommen und hinterher angehört, erlebt man das reizvolle Hörbild noch einmal ganz neu und anders.


	des wassers
	1. Gruppe: immer wiederholen wie anflutende Meereswellen, eher geflüstert, aber die Doppel-ss-Laute deutlich betont



	sonnen
	2. Gruppe (einige) : mit der Stimme eine kraftvollen Bogen der aufgehenden Sonne schlagen, das o mit dem nachfolgenden n betonen, in Abständen wiederholen



	flügel
	3. Gruppe: mit eher hoher Stimmlage und fast gesungen das ü langziehen und das abschließende l, auch wiederholen, innerlich das Fliegen miterleben



	die unzähligen
	4. Gruppe: durcheinanderreden, sich etwas auf verschiedene Art und Weise damit erzählen, die einzelnen, hier so vielfältig verschiedenen Laute deutlich werden lassen, Betonung auch verschieben, mal auf zäh, mal auf un legen. Das Flimmern des Lichtes auf dem Wasser und die kleinen Bewegungen des Wassers erleben und genießen damit.



	durchdunkeln
	5. Gruppe: mit tiefer, dunkel gefärbter, kraftvoller Stimme die d-s ansprechen und die u-s betonen, vor allem das dun, aber auch noch einmal das keln mit langem l. Die dunkle Tiefe kommt dazu.



	Geistertanz
	Es eignet sich dazu, die Stimme wirklich dynamisch einzusetzen, sie lachen, heulen kichern, keckern, jaulen, jammern zu lassen, so wie es zu den einzelnen Strophen passt. 



	Der eiskalte Riese Schroch

Der samtne Abendvogel Murun

Frühling

Regenkobold
	Diese Texte eignen sich am besten dazu, mit Genuss und Lautmalerei,  passenden Unterschieden von Tonfall, Tempo und Dynamik gesprochen zu werden (gemeinsam auch!)  

Vorher sich die Laute und das, was sie inhaltlich im Text darstellen, klarmachen, ausprobieren. Aber auch Gegensätze und Temposchwankungen.

Mit Musikinstrumenten kann man sie natürlich auch gestalten. Mit den Schülern/Schülerinnen bzw. den Kindern zusammen herausfinden, welche Instrumente am besten wozu passen.




	Text
	Gestaltung

	Ich tanze im Mondlicht

und höre das Schlagen der Trommel.
Die Glöckchen an meinen Beinen
klingen wie zwinkernde Sterne.
Die Federn rauschen wie die Winde,
die über das Grasland fegen.
Die Stimmen der Sänger
dort an der Trommel
gleichen dem Donner.
Ich tanz auf den Wolken
	In der Gruppe Instrumente verteilen:

Trommel(n), Rasseln, Schellenkranz, Schellentrommel, tatsächlich Glockenbänder an den Fußknöcheln u.ä., außerdem Papierfächer oder große Federn verteilen. 

Der/die Anleiter(in) liest den Text einmal so vor, dass die Laute und der Stimmklang dazu benutzt werden, hören zu lassen, was im Einzelnen geschieht.

(Wenn man möchte, noch einmal lesen, und  es erklingt jetzt erst einmal Musik zu jeder Zeile.)

Dann gehen die Tänzer in die Mitte, tanzen rechtsherum im Kreis auf Indianertanzart mit federnden Schritten und rhythmischen Wendungen nach rechts und links. Sie können sich auch drehen zwischendurch und durch unterschiedliche Kraft, Leichtheit, Bewegungen,  Gesten den Inhalt der Zeilen darstellen.

Die einzelnen Zeilen werden vorgelesen und entsprechend getanzt, dazu die Instrumente gespielt, vor allem, wenn sie namentlich erwähnt werden. Nach jeder Zeile genug Zeit zum Austanzen lassen!

Wenn die Stimmen dazu kommen, z.B. „Heiaiaia Heiaia!“ oder ähnlich singen.

Wenn genug Zeit gegeben wurde, fühlen sich die Tänzer bei der letzten Zeile tatsächlich schwebend wie auf Wolken.

	Das ist die Erde


	Gesten, die zum Inhalt passen, sind eine sehr gute Erinnerungshilfe und bei Kindern sehr beliebt.  Finger- und Gebärdenspiele zu Kinderreimen.    Zu diesem Text passen folgende:

	Das ist die Erde
	einfach als Überschrift sprechen

	kugelrund und dick
	mit beiden Händen und Armen darstellen

	mit Land und Meer
	Hände vor der Brust zusammen halten, waagerecht auseinanderführen (Land), dann in Wellenbewegungen noch weiter auseinander (Meer)

	mit Berg und Tal
	wieder mit beiden Armen und Händen darstellen

	mit Städten, Schnee und Wäldern
	mit den Händen ein Dach bilden, dann Schnee sanft von oben fallen lassen, dann einen Ellbogen auf die andere Hand stützen und den Unterarm mit der Hand sanft im Wind sich wiegen lassen

	So wie sie fliegt
	mit einer Hand vor Kopf und Körper kreisende Flugbewegungen ausführen

	durch  Nacht und Tag
	erst die Hände vor die Augen legen, dann Hände, Arme und Augen weit öffnen und nach oben schauen

	ein Stern wie alle anderen
	den „einen Stern“ am Himmel zeigen, dann mit sämtlichen Fingern all die vielen Sterne.

	
	Ds Ganze so wiederholen, dass der/die Anleiter(in) nur die Gesten macht, die anderen machen die Gesten mit und sprechen den Text dazu. Es klappt! (mit nur wenig Hilfe).
Nach mehreren Tagen wiederholen, und die Erinnerung ist noch da.


	Alle Gedichte mit der Überschrift „Sprachbilder, Malanregungen“
	Diese Texte eignen sich dazu, das ganze Gedicht ein-, zweimal vorzulesen und hinterher in aller Ruhe ein Bild (oder mehrere Bilder) dazu malen zu lassen, die dann wieder gemeinsam betrachtet werden.



	Leuchtkäferlied 

Huschende Insekten aus weißem Feuer!
Kleines Getier, kleine wandernde Feuer!
Schwenkt eure Sternchen über meinem Bett!
Webt kleine Sterne in meinen Schlaf!
Komm, kleiner tanzender Weißfeuer-Käfer,
Komm, kleines nachtflinkes Weißfeuer-Tier!
Schenk mir das Zauberlicht
deiner hellen, weißen Flamme,
deiner kleinen Sternenfackel.


	Schwarzes Tonpapier und Wachs- oder/und Pastellkreiden (möglichst helle Farben mehrfach dabei haben, aber alle sind möglich!) werden ausgeteilt.

Sagen: „Ich lese euch das Gedicht so vor, dass ihr einfach malt, was euch in dem Moment einfällt, die Kreiden dürfen auch auf dem Papier tanzen, wenn ihr das wollt.“ (Oder so ähnlich. Bei Erwachsenen noch betonen, dass es in keiner Weise auf „richtige“ oder „ gute“ Gestaltung ankommt, nur auf das Hören, Zeichnen, Tun und später Anschauen, was entstanden ist.)

Die Überschrift weglassen (damit nicht gleich klar ist, worum es sich handelt!)

Jede Zeile sehr deutlich und lautmalerisch lesen. Dann Zeit geben zum Malen. Zuschauen, dann spürt man den richtigen Zeitpunkt zum Weitergehen. Auf Wunsch oder nach eigenem Ermessen auch eine Zeile ein-, zweimal wiederholen. (Überraschungseffekte gibt es immer beim „Bett“ und beim „Zauberlicht“. Das ist an den Reaktionen zu merken und später auch deutlich auf den Bildern zu sehen.)

Als Abschluss noch einmal den ganzen Text lesen und noch einmal Zeit geben zum Beenden des Bildes.

Dann in Ruhe die Bilder anschauen und einander erzählen, was man wahrnimmt und wie es einem mit dem Malen zu dem Text ergangen ist.



	Beobachtung

Die Regenfrau spinnt

Gewitterlied

Gewitter
	Diese Texte eignen sich dazu, auf die gleiche Art (jeweils mit andersfarbigem Untergrund und anderen Farben) gelesen und gemalt zu werden


	Text
	Gestaltung

	Die Spielgedichte:
	

	Es schleichen...

Riesen...
	Diese Texte eignen sich am besten dazu, sie in unterschiedlichem Tempo und sich verändernder Dynamik so zu lesen, dass Abschnitte entstehen, zu denen die Kinder sich dem Inhalt entsprechend bewegen (einfach im Kreis herum, den ganzen Körper einsetzend). Dazu lernt man den Text am besten auswendig, kann ihn auch, wenn er noch unbekannt ist, einmal vorweg vorlesen, um sich danach gemeinsam zu ihm zu bewegen. 



	Seht die Hexe...

Hier kommt der Schäfer Hinkefuß...

Vögel schlafen nachts im Neste...

	Diese Texte eignen sich am besten dazu, im Stuhlkreis zu sitzen (zumindest zu Beginn), die im Text enthaltenen Rollen zu verteilen (eventuell mit kleinen Requisiten wie Hexenbesen oder Katzenmütze, Verband ums Knie...), dann den Text vorlesen, und die Kinder spielen gleich dazu. Bei Wiederholungen kann die wörtliche Rede von den Kindern selbst übernommen werden.



	Hier schlummert der Riese...

Wir sind eine Räuberbande...


	Diese Texte sind eine Zwischenstufe, weil alle zusammen den Inhalt darstellen (nur der Riese liegt zuerst in der Mitte allein und wird bei Wiederholungen von anderen Kindern übernommen). 

Bei der Räuberbande wieder auf die Dynamik achten und um den Stuhlkreis herum schleichen, um den Schatz zu stehlen.


	Alles unter „Denkanregungen
	Diese Texte eignen sich am besten dazu, sie vorzulesen (ruhig auch zweimal!), den Aussagen darin angemessen.  Dann ein Gespräch darüber beginnen:

Eigene ähnliche Erfahrungen oder Erlebnisse erzählen, Beispiele finden, spontane Gedanken und Überlegungen aufgreifen


	Was Sprache sein kann

Schläft ein Lied in allen Dingen,

die da träumen fort und fort;

und die Welt hebt an zu singen,

triffst du nur das Zauberwort.

Joseph von Eichendorff
	
	

	
	
	

	Das Wort

... Alles was Sie wünschen, ja mein Herr, denn es sind die Wörter, die singen, die steigen und fallen... Vor ihnen werfe ich mich nieder... Ich liebe sie, ich schätze sie, verfolge sie, zerbeiße sie, lasse im Mund zergehen... So sehr liebe ich die Wörter... Die unerwarteten... Sie, die man gierig erwartet, belauert, bis sie plötzlich fallen... Geliebte Vokabeln... Sie glänzen wie bunte Steine, hüpfen wie Fische aus Platin, sind Schaum, Strahl, Metall und Tau... Manche Wörter verfolge ich... Sie sind so schön, daß ich sie alle in meinem Gedicht verwenden will... Ich fange sie im Flug, wenn sie summen, und halte sie fest, reinige sie, schäle sie, setze mich vor den Teller, fühle sie kristallin, zitternd, aus Ebenholz, pflanzlich, ölig, wie Früchte, wie Algen, wie Achate, wie Oliven... Dann lasse ich sie kreisen, bewege sie, schlürfe sie, verschlinge sie, zermalme sie, putze sie heraus, befreie sie... Lasse sie wie Stalaktiten in meinem Gedicht, wie poliertes Holz, wie Kohle, wie Strandgut, Geschenke der Woge... Alles ist im Wort... 

Eine Idee verändert sich, weil ein Wort von der Stelle gerückt ist, weil ein anderes sich wie eine kleine Königin im Satz niederläßt, der sie nicht erwartet hat und ihr nun gehorcht... 
	
	Sie haben Dunkelheit, Durchsichtigkeit, Gewicht, Federn,Haare, sie haben alles, was an ihnen haften blieb auf der langen Irrfahrt durch den Fluß, auf der langen Wanderschaft in ihrem Vaterland, während ihres langen Wurzeldaseins... Sie sind uralt und blutjung... Sie leben im verborgenen Sarg und in der kaum begonnenen Blüte... Welch gute Sprache die meine, welch gute Zunge haben wir von den fürchterlichen Konquistadoren ererbt... Mit Riesenschritten durchwanderten sie die gewaltigen Kordilleren, die verwilderten Amerikas, auf der Suche nach Kartoffeln, nach Preßkopf, Bohnen, schwarzem Tabak, Gold, Mais, Spiegeleiern – mit jenem Heißhunger, den die Welt nie mehr erlebt hat... Alles haben sie verschlungen, Religionen, Pyramiden, Volksstämme, Abgötterei gleich der, die sie in ihren großen Taschen trugen... Wo sie auftraten, hinterließen sie verheerte Erde... Doch von den Stiefeln der Barbaren, von den Bärten, den Helmen, den Hufen fielen wie Kiesel die leuchtenden Wörter, die uns blieben, funkelnd... die Sprache. Am Ende verloren wir... Am Ende gewannen wir... Sie nahmen Gold und ließen uns Gold... Sie nahmen alles und ließen uns alles. Sie ließen uns die Wörter.

Pablo Neruda




	Sprachspiel, Rhythmus, Lautgenuß, Lautmalerei u. Klang 

die unzähligen sonnen des wassers

durchdunkeln flügel die unzähligen sonnen des wassers

die unzähligen durchdunkeln flügel sonnen des wassers

die unzähligen sonnen durchdunkeln flügel des wassers

die unzähligen sonnen des wassers durchdunkeln flügel

die unzähligen sonnen des wassers

Claus Bremer
	
	Ich tanze im Mondlicht
und höre das Schlagen der Trommel.
Die Glöckchen an meinen Beinen
klingen wie zwinkernde Sterne.
Die Federn rauschen wie die Winde,
die über das Grasland fegen.
Die Stimmen der Sänger
dort an der Trommel
gleichen dem Donner.
Ich tanz auf den Wolken.

Americo Martinez, 11 Jahre

	Leuchtkäferlied  

Huschende Insekten aus weißem Feuer!
Kleines Getier, kleine wandernde Feuer!
Schwenkt eure Sternchen über meinem Bett!
Webt kleine Sterne in meinen Schlaf!
Komm, kleiner tanzender Weißfeuer-Käfer,
Komm, kleines nachtflinkes Weißfeuer-Tier!
Schenk mir das Zauberlicht
deiner hellen, weißen Flamme,
deiner kleinen Sternenfackel.

Lied der Odschibwä
	
	Frühling

Die Amsel singt

und dein Gummiball springt.

Die Sonne flirrt

und dein Springseil schwirrt.

Der Apfelbaum blüht

und dein Rollschuh zieht

eine schnurgrade Bahn.

Und ein alter Mann

spazierengeht...

Und dein Kreisel dreht

sich rundherum.

Und du weißt nicht, warum

du so fröhlich bist?

Weil Frühling ist.

Ilse Kleberger

	Der eiskalte Riese Schroch

Zwei Leben müßte man wandern,

längs der Polarsternspur,

um Schroch den Winterriesen zu besuchen.

Dort in der tiefsten Höhle Aipotus

haust er mit einem weißen Bären,

der ihm beim Flockenmachen hilft. -

Man will's kaum glauben: Um die Zeit,

da hier die Sonne fett und heiß

die Eidechseier brütet,

sägt Schroch schon Eiskristalle aus

und sammelt sie in großen Säcken.

Noch kaum sind die Kartoffelfeuer

bei uns verraucht, wirft er den ersten

prall gefüllten Sack

hoch in die Luft und dreht

die Eiswindorgel an:

Dann saust's und braust's, und bald zerreißt

der Sack in tausend Fetzen -

hui! rufen alle Kinder, hui!

und fangen Flocken mit der Zunge.

Hermann R. Beck
	
	Der samtne Abendvogel Murun

Wenn Sonnenmutter Maya den

tomatenrot-ovalen Bauch

ins Bett der fernen Hügel legt,

fliegt aus des Himmels Mund Murun,

mit Lapislazuli und Samt gefiedert,

sein Schnabel pures Gold.

Zu dieser Stunde sagt man drüben

im Menschenland, der Tag sei tot.

Man schließt die Fenster und die Türen

und klebt mit lauten Bildern sich

die Augen blind.

Weiß nichts vom schönen Abendvogel

Murun, der nun den Samt entfacht,

Grasgeister weckt und Maulwurfskinder,

den Pappeln ihr Gepappel nimmt,

die Quellen wunderbar versilbert.

Murun, willst du ihn sehn?

Schleich dich hinauf, ganz unters Dach,

lupf heimlich einen Ziegel, und

fein wird sein Samt dich streifen.

Hermann R. Beck


	Sprachspiel, Rhythmus, Lautgenuß, Lautmalerei u. Klang 

Die Regenfrau spinnt  

Hu, im dicken Wolkengrau
hockt die trübe Regenfrau,
und ihr Rädchen schnärrt und schnirrt,

Schnurre murre, surre surre.

Schnurre murre, surre surre.

Immer schriller flirrt das Rädchen
und der Wind zerreißt das Fädchen:

Klirre schwirre, sirre sirre.

Klirre schwirre, sirre sirre.

Hu, wie's graue Schleier spinnt!
Wie's auf alle Bäume rinnt,
über Dach und Weg und Gras!
Brrr!  -  Die Welt wird klitschenaß!

Robert Walter
	
	Beobachtung   

Zarte, feine
klitzekleine
Spuren findest du im Schnee?
Zarte feine
klitzekleine
Spuren  -  die sind nicht vom Reh!

Diese krickel
krackel Grüße
schrieb ein andrer Gast hierher:
Zickel zackel
Vogelfüße  -  
schau: Dort sind schon keine mehr.

Denn nur eben
fast im Schweben
hüpfte, pickte er im Lauf  -
und
mit einem Sprunge,
Schwunge
flog er zu den Wolken auf.

Max Kruse

	Regenkobold   

Reiz' den Regenkobold nicht!
Platschend durch die Straßen springt er,
klitschenasse Lappen schwingt er
jedem ins Gesicht.

Reiz den Regenkobold nicht!

Heimlich hockt er, boshaft  -  stumm
an den Ecken, hinter Wänden,
reißt den Schirm dir aus den Händen
oder klappt ihn um.

Und entwischt dann, buckelkrumm.

Tückisch folgt er deiner Spur,
reißt dir flugs vom Kopf die Mütze,
zerrt sie durch die tiefste Pfütze
wie an einer Schnur.

Guck nicht lange, fisch sie nur!

Dann reiß aus! Sonst setzt er, flutsch!
An den Leib dir ein paar Flossen;
Zappelnd schwimmst du durch die Gossen,
und dann bist du futsch!

Bist verschwunden  -  ri ra rutsch!

Karl Dantz
	
	Gewitterlied    

Selig wie im Paradiese
Säuselt noch ein sanfter Wind,
Streicht daher als leichte Brise,
Streichelt Sinka, Sue und Liese,
Singt sich selig durch die Wiese,
Wo die Sommerrosen sind.

Stärker wird das Windessausen,
Schrecklich, schlimm und schauerlich.
Alle Mädchen will es zausen,
Allen Bäumen Blätter mausen.
Siehst dus rasen? Hörst dus brausen?
Strauch und Büsche biegen sich.

Sturm zerzaust die Sommerrosen,
Peitscht die Äste, schlägt das Gras.
Eichen stöhnen, Lüfte tosen.
Und zum Tanz im Bodenlosen,
Während Blitze fahl verglosen,
Spielt der Donner Kontrabaß.

Wasserschwaden, Regenrinnen,
Alles platscht und gießt und rauscht.
Selig, wer im Hause drinnen,
Wo die Spinnen Netze spinnen,
Um sich Fliegen zu gewinnen,
Trocken sitzt und sorglos lauscht.

Verfasser nicht bekannt


	Sprachspiel, Rhythmus, Lautgenuß, Lautmalerei u. Klang 

Gewitter  

Der Himmel ist blau
Der Himmel wird grau
Wind fegt herbei
Vogelgeschrei
Wolken fast schwarz
Lauf, weiße Katz!
Blitz durch die Stille
Donnergebrülle
Zwei Tropfen im Staub
Dann Prasseln auf Laub
Regenwand
Verschwommenes Land
Blitze tollen
Donner rollen
Es plitschert und platscht
Es trommelt und klatscht
Es rauscht und klopft
Es braust und tropft
Eine Stunde lang
Herrlich bang
Dann Donner schon fern
Kaum noch zu hör'n
Regen ganz fein
Luft frisch und rein
Himmel noch grau
Himmel bald blau!

Erwin Moser
	
	Geistertanz

Fünf Geister tanzen durch die Nacht -

Sie spuken, bis der Mond erwacht.

Hu, hu, hu...

Der erste jault, so laut er kann -

Er hat dein weißes Bettuch an.

Ha, ha, ha...

Der zweite tanzt im Abendwind

Und flattert um dein Haus geschwind.

Ho, ho, ho...

Der dritte guckt zum Fenster rein

Und klappert mit den Knöchelein.

He, he, he...

Der vierte jagt die Katz' vom Dach

Und kichert alle Schläfer wach.

Hi, hi, hi...

Der fünfte pocht an deine Tür

Und flüstert leis: „Komm, tanz mit mir!“

Sch, sch, sch...

Nun tanzen alle mit geschwind,

Sogar die Katze und der Wind!

Hui, hui, hui...

Dorothée Kreusch-Jacob

	
	
	

	Gesten als Erinnerungshilfe

Das ist die Erde,
kugelrund und dick,

mit Land und Meer,

mit Berg und Tal,

mit Städten, Schnee und Wäldern.

So wie sie fliegt

durch Nacht und Tag,

ein Stern wie alle andern.

Elisabeth Borchers
	
	Denkanregung

Überall  zugleich
Auf einem Eisberg ganz oben stehn,

in der Wüste von weitem zwei Löwen sehn,

an der Elfenbeinküste nach Schätzen tauchen,

im Zookäfig wie ein Tiger fauchen,

mit Känguruhkindern Pingpong spielen,

mit dem Kaiser vom Mond um die Wette schielen,

das alles kann ich in einer Minute,

wenn ich mich nur ein wenig spute.

Wie das geht? Ich mach die Augen zu

und bin, wo ich sein will – das kannst auch du.

Hans Baumann


	Denkanregungen
Am Wegrand
Ein glänzender Stein am Wegrand.

So klein – und doch so schön.

Ich hob ihn auf. Er war so schön!


Ich legte ihn wieder zurück



und ging weiter.

Calvin O. John
	
	Und ich

Der liebe Gott
hat seine Engel,

der Himmel
hat seine Wolken,

und ich habe meine Lämmer,
das sind meine Gedichte.

11jähriges Mädchen aus Belgien

	Alles kann man nicht sagen
Wenn man eine Sternschnuppe sieht,

kann man sich etwas wünschen.

Aber man darf es nicht sagen,

weil es sonst nicht in Erfüllung geht.

Wenn ich mir wünsche, daß du mich

ganz unerwartet

an dich ziehst und mir über die Haare streichst,

kann ich es nicht sagen.

Wenn ich es sagen würde

und du es dann tätest,

wäre es überhaupt nicht,

was ich mir gewünscht habe.

Martin Auer
	
	Kleiner Spuk  

Auf dem Speicher nächtens leise
aus der Stille schwebt ein Ton,
spielt die spinnwebfeine Weise
ein verstoß'nes Grammophon.
Und der Walzerklang 
tönt so arm und bang,
ach! 

Das Lied ist längst vergessen schon.

Aus dem Photoalbum steigen
graue Männer, Kinder, Frau'n
und sie wiegen sich im Reigen,
altertümlich anzuschau'n.
Lange ist es her,
niemand kennt sie mehr
und es wogt ihr wisperndes Geraun'.

	Das böse Wort

Wie fing es an?

Wer ist schuld daran?

Du oder ich oder das böse Wort?

Aber bitte,geh nicht fort!

Willst du die Maske aus Portugal

oder lieber den blauen Ball?

Laß mich nicht allein!

Ich geb dir auch den Stein,

den Zauberkasten

oder die goldenen Quasten,

sogar meinen Indianerhut,

aber bitte, sei wieder gut.

Max Bolliger
	
	Ihre Namen sind vergessen.
Fragen sehen sie sich an.
„Ich war jemands Kind  -  doch wessen?“
„Wer war ich?“  -  „Warst du mein Mann?“
Und im Schattenkleid 
der Vergangenheit
grüßen sie einander dann und wann.

Stolze Herrn und schöne Damen,
war'n sie Eltern, Schwestern, Brüder...?
Ach, sie steigen ohne Namen 
seufzend in das Album wieder.
Einen letzten Ton
schluchzt das Grammophon -
knack! - 

und tiefes Schweigen senkt sich nieder.

Michael Ende


	Sprachbilder, Malanregungen

Der Adler singt

Die Strahlen der Sonne

säumen meine Flügel

und reichen weit hinaus

über die Flügelspitzen.

Ein kleiner grauer Wirbelwind

versucht mich einzufangen.

Er wirbelt, er wirbelt

quer über meinen Pfad.

Lied eines Papago-Indianer
	
	Der Morgensonnenhase
hebt auf dem Ostberg die Nase,

zeigt seinen roten Rücken – ein wenig,

spitzt seine roten Ohren – ein wenig,

macht Männchen – ein wenig, noch höher... dann

schlüpft zwischen dem rechten und linken Ohr

die rote runde Sonne hervor.

Der Hase läuft weg, der Tag fängt an.

Shoshone-Indianer



	Der goldene Garten

Vom Abend die Bäume vergoldet sind,

Zu Gold gewordene Zypressen warten

Vorm Fenster. Da sagt die Mutter zum Kind:

Dort draußen, sieh! Ein goldener Garten!

Das Kind schläft ein. Von goldenen Zweigen

Träumt es, von Bäumen, Wäldern aus Gold,

Während Zypressen im Winde sich neigen,

Gepeitscht vom Wetter, das sie umgrollt.

Giovanni Pascoli
	
	Abends am Fenster

Abends, wenn die Polterstadt

langsam leiser wird

und die gelbe Straßenbahn

nur noch selten klirrt,

abends mag ich gern allein

noch am Fenster stehen.

Unten schläft die Straße ein,

doch ich kann nun sehen:

	Märchen

Ein großer blauer Falter ließ sich auf mir nieder

und deckte mich mit seinen Flügeln zu.

Und tiefer und tiefer versank ich in Träume.

So lag ich lange und vergessen

Wie unter einem blauen Himmel.

Hans Arp
	
	Lichter, Lichter! Tausendmal

gelbe Fenstersterne.

Autoblitze, lang und schmal,

nah und in der Ferne.

Funkelschlange Eisenbahn

seh ich drüben ziehn,

manchmal auch ein Flugzeug nahn,

immer Rot und Grün.

	Der Kürbis erzählt   

Ich sprenkle die Hügel
mit gelben Bällen im Herbst,
ich mache die Präriefelder hell
mit Riesenorangen, Goldklumpen  -
man nennt mich Kürbis.
Ende Oktober,
wenn es früh dunkelt,
tanzen Kinder
Reigen um mich
mit Liedern vom Herbstmond
und Nebelgespenstern.
Dann bin ich ein Irrlicht
mit schrecklichen Zähnen -
die Kinder wissen:  Ich mache nur Spaß.

Carl Sandburg
	
	Wo am hohen Rundfunkmast

rot die Kugel wacht,

glaubt ich an den Vollmond fast, 

doch ich hab gelacht:

Denn ich sah ihn hinterm Park

aus den Bäumen schweben,

groß und rund und viel zu stark,

um am Mast zu kleben.

Blaue Worte gehen an,

auch ein Bild darüber;

schöner als man träumen kann.

Nein - ich träume lieber.

Hans Herbert Ohms




	Sprachbilder, Malanregungen

Spiegelnder Fluß

Wasser, glasklar

bis auf den Grund.

In der Tiefe die Kiesel

blank und bunt.

Silberne Fische,

zu Haus in der Flut.

Segelnde Blüten.

Hier ist es gut.

Unser Gesicht,

wie es da liegt,

vom gleitenden Wasser

leise gewiegt.

Ein springender Fisch

plumpst wieder zurück.

Erloschen ist alles

im Augenblick.

Sich jagende Ringe.

Wie das eilt, wie das quillt.

Was klar war, liegt grau

von Schleiern verhüllt.

Die Ringe verrinnen.

Und, wie es war,

liegt alles wieder

glasklar.

Robert Louis Stevenson 
Übersetzung: Josef Guggenmos


	
	Das kleine Land

Wenn ich sitze

wenn ich sinne,

und nicht weiß,

was ich beginne,

schließe ich

die Augen und

wiege nicht mehr 

fünfzig Pfund.

Plötzlich bin ich

Winzigklein

und im Gräser-

wald daheim.

Hier, wo zierliche

Personen

unter Blumen-

Bäumen wohnen,

stehn an Pfützen

(Seen, breit!)

Blätter-Kähne

fahrbereit.

In den Straßen,

unter Halmen,

welche stehn

wie hohe Palmen,

kann ich gehen

hin und her

und betrachten

den Verkehr.

Huschen oder

stehn und sinnen

seh ich kugel-

runde Spinnen.

Die Ameisen

schleppen sehr

an Paketen,

lang und schwer.


	Das Marien-

käferlein

setzt bedächtig

Bein vor Bein,

steigt dann auf

den Löwenzahn

und schaut die Welt

von oben an.

In der Pfütze

(tief und breit!)

seh ich meine

Winzigkeit.

Aber nun

legt vor mir an

ein grünes Blatt,

ein guter Kahn.

Zu einer Rundfahrt

steig ich ein

um diesen See

(gar nicht sehr klein!).

Das ist ein wahrer

Festtag heute!

Am Ufer stehen

Käferleute

in Schiller-Panzern,

wunderbaren,

und sehen mich

mit Staunen fahren.

Robert Louis Stevenson 
Übersetzung: Josef Guggenmos




	Bewegungs- u. Spielgedichte
(aus Kindertag  von Hedwig Diestel)
Es schleichen, es schleichen die traurigen Pferde,

Sie hängen die Köpfe bis tief an die Erde.

Es traben, es traben die hurtigen Pferde,

Sie klopfen mit klingenden Hufen die Erde.

Es springen, es springen die mutigen Pferde,

Sie werfen die Köpfe, sie stampfen die Erde!
	
	Vögel schlafen nachts im Neste,
Fliegen morgens auf die Äste,
Singen piep zicküh trili
Eine schöne Melodie!

O wer kommt da durch die Hecken,
Will die Vögelchen erschrecken?
Eine Katze schleicht verstohlen
Durch das Gras auf leisen Sohlen!

	Riesen stapfen laut und schwer
Auf der Brücke hin und her!

Zwerge trippeln flink und keck,
Schlüpfen schnell in ihr Versteck!

Sterne gehn mit leichtem Schritt,
Bringen ihre Lichtlein mit!


	
	Weg, du böse Katze du,
Laß die Vögelchen in Ruh!
Geh aus unserm Garten fort,
Schnell, gehorche unserm Wort!

Da - die Katze flieht erschrocken,
Und die Vögelchen frohlocken,
Singen wieder piep zicküh
Ihre schöne Melodie!

	Seht, die Hexe muß sich bücken:
Lange Nase, krummer Rücken,
Trübe Augen, lahme Beine,
Humpelt über Stock und Steine!

In den Kochtopf rührt sie Knochen:
Will sich Zaubersuppe kochen!
Lockt die Katze aus den Ecken:
Kinder, kommt und laßts euch schmecken!

Leise, leise zieht sie Kreise,
Geht im Mondschein auf die Reise,
Auf dem Besen durch das Haus,
Durch den Schornstein - husch, hinaus!
	
	Wir sind eine Räuberbande,
Ziehn im Dunkeln durch die Lande.
Haben schon viel Gold gestohlen -
Wo ist hier ein Schatz zu holen?

O, wir werden ihn entdecken,
Schnell in unsern Beutel stecken,
Leise, leise heimwärts schleichen,
Unsre Höhle bald erreichen!

Hei, wir bringen gute Beute!
Zählt die blanken Taler, Leute!
Wieviel sind es? Eins, zwei, drei,
Hundert? Tausend! Hei, juchhei!



	Hier kommt der Schäfer Hinkefuß,
Der lahm ist und der hinken muß.
Er will jetzt zum Herrn Doktor gehen,
Der soll einmal das Bein besehn!

O je, o jemine!


Es schmerzt, es tut sehr weh!...

Ich heile dir dein Bein sogleich,
Bestreichs mit Salbe fein und weich,
Ich tu ein gutes Pflaster drauf - 
Nun tritt mal fest und kräftig auf!

Juchhei, das Bein ist nicht mehr krank,
Habt Dank, Herr Doktor, schönen Dank!

Der Schäfer geht gesund nach Haus.
Er sieht so froh und munter aus,
Er wandert heim mit festem Schritt,
Wir freun uns alle, alle mit!
	
	Hier schlummert der Riese, er schlummert in Ruh,
Wir gehen auf Zehen geschwind auf ihn zu!

Wir zupfen ihn heimlich, jetzt da und jetzt dort,
Doch wenn er sich rührt, dann springen wir fort!

Nun wandert er suchend im Kreise herum,
Wir stehen ganz still und wir stehen ganz stumm.

Seid ihr das gewesen? Wir sagen: O nein!
Da geht er nach Hause und schläft wieder ein.
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